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Friede mit Rußland!
WB. Berlin . 8 . März - (Amtlich). Der Friede mit Nutzland ist heute 5 Uhr nachmittags

unterzeichnet worden.
Wiener Tagesbericht

WB. Wien,  2 . März . Amtlich wird Verlaut¬
bart:

Aon der italienischen Front keine besonderen Er-
rignisse.

In Podolien verlaufen die Operationen planz
mäßig. Unsere Truppen haben L a cho w e y, P r os-
ku r o w und L i p kq n p erreicht.

Bei der Besetzung von Choti« Kamienirr Podolsti
ergaben sich zwei russische Korps  und drei
ZnfanteriedivisionskommandoS.

An Beute fielen bisher über 38V Geschütze,
880 Fahrküchen,  mehrere hundert Fuhrwerke,
eine komplette Radiostation sowie eine große
Menge Munition , sonstiges Kriegsmaterial und
Brrpflegungsvorrätr in unsere Hände.

Der Chcf des GenrralstabS.

Neue Tauchbool-Meŝ ltate:
25 000 Sr.sU.-T.

WB. B e r l i n, 3. März . (Amtlich.) Eines un.
screr Untrrseedottr , Kommandant Oberleutnant z.S
L a u n b u r g, hat im westlichen Mittelmecr sechs
Dampfer und einen Segler von zusammen min¬
destens • , .

25 000 Bruttoregistertonnen {] LI;
versenkt.

Die Dampfer »mieden zum größten Teil anS
stark gesicherten Gcleitzügcn herausgeschossen. r
ben versenkten Schissen befand sich wahrsch-'
englische Dampfer „Combricr " (3905 To.), iouae
der ftühcrr russische Dampfer „Emprrß Jrkate-
rina II " (5545 To.). Außerdem hat das U-Boot
den englischen Transporter „Sardinia " (6580 To.)
durch Torprdvtrcsfcr schwer beschädigt und einer U-
Bootsalle im Artillcrirgesecht drei Treffer bcige-
bracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die neuen Verhandlungen in Brrst -Litowsk.
WB. Brcst-Litowsk, 3. März . Die neuenFrie-

densverhandlungen  des Vnrdundes mit
Rußland wurden in einer Vollversammlung unter
Vorsitz des Gesandten v. Ro s e n be r g gestern Vor¬
mittag eröffnet . Ter Vorsitzende schlug vor, zur
Regelung der poliiifckien Fragen einen gemeinsamen
SkT rag der vier Verbündeten mit Rußland abzu-
schließen, die wirtschaftlichen Abmachungen und die
rechtlichen Fragen teils in Anlagen zum Hauptver¬
trag , teils in Zusatzverträgen für jeden einzelnen
der Verbündeten getrennt zu erledigen. Herr S o-
ko I n i ko w, der Führer der russischen Delegation,
erklärte sich hiermit einverstanden,  tooranf
in die sachlichen Verhandlungen ein getreten wurde.
Der Vorsitzende übergab Herrn Sokolnikow einen
von den Verbündeten gemeinsam aufgestell im En t-
wurf des politischen Hauptvertrages
imfrir eingebender Darlegung der einzelnen vertrag-
lickien Bestimmungen . Ebenso wurden der nossischen
Delegation von den Vertretern der vier verbündeten
Dköchlte Entwürfe für die wirtschaftlichenund rechts
Inben Abmachungen mit entsprechender Erläiv erung
mitgeteikt. Die russische Delegation bebrüt sich ihre
Stellungnahme zu den einzelnen Punkten vor, bis
ibr das Material in feiner Gesamtheit vorgelegt sei.
Nachmittags nahmen die Verhandlungen ihren
Fortgang.

Berlin , 3. März . Wie der ..Lokalamemer" von
harlmnentorischer Seite hört , dürfte noch im Laufe
des Sonntag die lebte Eutscheid««" im Sinne des
rndgülti - en m̂ischen den Mäch¬
en des Vierbundes und Rußland fallen.

Rumänien ;«m Frieden bereit.
DB . Berlin,  3 . März . Aus Bukarest wird «nS
soeben mitgeteilt , daß dir Rumänen sichauf
de » Boden der vom Bi rrbund vorge-
schlagenen FrirdrnSgrundlagrn ge-
stellt  haben und Vertreter znr Beratung über den
Friedeusschluß entsenden werden.

Die Riesenbeute in Rußland
WB. Berlin , 3. März . Im Monat Februar

haben dre M ittelmäckste über 1066 Offiziere  u.
>wchr oSs 30994 Gefangene  gemacht. Hierzu
kommen noch verschiedene höhere Stäbe und zwei

' Regimentskommandeure. dln Beute wurden 1353
^schütze, 2154 Maschinengewehre eingebracht,
stdrßvrdmr fielen im Minsk den Derrtschcn 50 000 Ge-
^ehrc, und während des bisherigen Vormarsches

Lokomotiven , 5—6000 u-nbere Fahrzeuge und
Ersenbah.Uvagen in die Hände, von denen 704

beladeir waren.

Ein Teil der Beute in Rußland:

ftleber 64O0O Gefangene
2620 Geschütze, »»°r 5000 Maschinengewehre.

Neue Verhandlungen mit Rumänien.
Deutscher Tagesbericht.

«a ^roßesHauptquartier , 3. März.(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Südlich von Lombartzvdr «ahmen wir eine Au-

HllhI Belgier gefanaen. Brandendurgls ĥe Eturm»
truppen brachten von einem Vorstoß bü Neuve.
Chapcllc 66 Portugiesen , darunter 3 Offiziere, ge-
fangen zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
FranzösischêKompagnicn griffen am Abend nach

mehrstündiger Fruervorberütung unsere Stellun¬
gen bei Corbeuy an. Sie wurden im Gcaenstvß
zuruckgrworsen. In der Champagne lebte die Ge-
fechtstatigkclt in den Kampfabschnitten v. 4. 3. zeit-
wrllrg auf.

Oestttcher Knesisschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Tie nach Ablauf des Waffenstillstandsvertrag»

eingelcitrten Operationen haben zu groben
Erfolgen geführt.

Die Truppen des Generalobersten Grafen
K , rchbach habrn L i v l a n d und E st l a n d zur
llnterstützung dr bedrängten Bewohner im Sir.
g r s z u g durcheilt,  begleitet durch Teile der
über den zugesrorenen Moon -Sund vorgehendrn
Besadungru der baltischen Inseln u. durch estnische
Regimenter . Re v a l und D o r p a t w u r d e n g r-
nommen . Unsere Truppen stehen vor
N a r w a. Die Armeen des Generalobersten von
Kirchbach  und des Generalfcldmarschalls von
Eichhorn  haben in unaufhaltsamem Vordrinnr»
über Dünabura nnd Minsk  nach hartem
Kampfe P l e s ka u sowie V o l o ck und B o r r i»
s o w a e n o m m r n. In Bobrnisk wurde dir Brr-
rininung mit polnischen Divisionen erzielt.

Teile der Heeresgruppe L i n s i n a e n habrn in
Ncbereinstiinmnnq mit der ukrainischen Regierung
den Eisenbahnweg von Luninirz überRjet-
schiza am Dnjrpr bis Gomrl  nach mrbr-
kochcm Kample geöffnet. Andere Divisionen unter
Führung des Generals von K n ö r z e r haben,
krindl. Widerstand brechend, die ans Kiew siibrr».
den Bahnen nnd dir Bahnlinie K i r w °S h m e -
r i u ka vom Feinde gesäubert. Am 1. März wurde

Kiew i « Verein mit den Ukrainer«  ge-
n o m m e n. Deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen sind in Shmerinka eingerückt.

Die dem Feinde abgenommene
Beute ist noch nicht annähernd
zahlenmäßig festzustellen. So¬
weit Meldungen vorliegen , sind
in unserem Besitz: an Gefangenen
6800 Offiziere und 57 000 Mann,
an Beute 2400 Geschütze, über
5000 Maschinengewehre , viele
Tausend Fahrzeuge, darunter
über 500 Rrastwagen u. 11 pan-
zer-Autos , über zwei Millionen
Schutz Artillerie -Munition und
128 000 Gewehre. 800 Lokomo¬
tiven nnd 8000 Lisenbahnwaaen.
hierzu kommt die Beute von Re¬
val mit 15 Offiziere , 500 Mann,
220 Gefchütren. 22 Flugzeugen u.
viel rollendes Material.
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
Der Waffenstillstand mit Ru¬

mänien ist gestern aekündigt wor¬
den. Daraus hat sieb die rumäni¬
sche Reaierunq bereit erklärt, in
neue Verhandlungen über einen
weiteren Waffenstillstand aus
Grund der von den Mittelmäch¬
ten gestellten Vedingunaen e»n-
rutreten. An diese wasfenftill-
Ne»ndsverhM *dlnn «*en sollen Nch
«riedensverhandlungen anschlie¬
ßen. _

Don den ander« Kriegsschauplätzen «ichts
Reues.

Der 1. Geurralguartiermeister.
Luoendnrlk

Rücktritt Trotzkis.
„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg,

Trotzki sei von seinem Posten als Vvlksbewuftragter
des Auswärtigen zrrriickgetrcken. Die Einladung
an den Friedensverhandlungen in Brest-Lftowsk

ieder teilzunehmen, habe er abgelehnt . Es stehe
fest, daß Trotzki mit seinen Kollegen und rnsbesons
dene mit Lenin nickst mehr einig fei.

Der Vormarsch auf Petersburg.
Die „Zürcher Morgenzcitrmg " meldet : Nach den

neuesten Berichten zu schließen haben di« deintschen
Truppen nunmehr die Grenze des Gouverne.
menisPetersburgan  drei Hauptstraßen
Überschrift en.

Japan «reift nicht in Europa ein
Basel, 3. März . Die „Times " meldet aus Tokio:

Das japanische Pressebüro toiborruift die Auslands¬
berichte von einem bevorstehende« Eiugreifeu Ja -'
panS in de« europäischen Kampf. Es liege für In-
pan kein Grund  vor . sich in die inneren Ange-
legenheiten Europas einzumengen . Dagegen habe
Japan wohlberechtigte Interessen in Ostasieu.

Das goldene Kiew.
Drei Hauptstädte unsrer Feinde haben unsre

Lruppen im Verlaufe des Weltkrieges besetzt:
Srüssel , Belgrad und B ukarest,  drci anbre
g-oße Städte , starke Festimgen und wichtige Han-
»elsplätze zugleich, genomimen: Antwerpen,
Warschau und Riga.  Der Einzug in Kijttv
-echt sich diesen Erfolgen würdig an. Kijew war
richt die Werkstatt gewissenloser Ränkeschmiede tote
Sic serbische und rumänische Hauptstadt , und doch
verdcn alle unsre Feinde dadurch, daß jetzt deutsche

Truppen dort ein gerückt sind, bis ins Mark getrof¬
fen, Denn die am hohen Ufer des Dnjepr gelegene
Stadt , die durch eine 7 Km. stromabwärts liegende
" -stnng geschützt wird , war Äs Mittelpuntt der ge-
kreides und erzreichen ukrainischen Gmwernements
em Bollwerk der großrussischen Macht, ein Ausfall-
tor gegen Oesterreich-Ungarn ; sein Verlicst ist ein
schwerer Schlag für die wirtschfatliche und politische
Großmochstellung Großrnßlands . Kijew  steht
an Größe rmd Bedeutung Warschau und Riga nicht
viel nach; es ist das Zerttrum der russischen Zucker-
tndustrie und der Umschlagplatz eines umfang¬
reichen Gcktreidehandsls. Don hier aus wird ganz
Südrußland mi tixtrt meist ans Deutschland bezoge¬
nen landtzürtschastlichen Maschinen und Geräten
aller Art versorgt. Auf dem großen im Februar
abgehaltenen Kontvafteumartt werden MMonenab-
scklüsse in Zucker und Korn gemacht. Die Macht-
Haber haben daher alles daran gesetzt, um diesen
Stützpunkt in ihrer Hand zu behalten.
- Bukarest und Brest-Litowsk.

Berlin , 3. März . Entgegen den Meldungen , die
aus Budapest an Berl . Zeikmgen gelangt waren,
sei festgestcllt, daß weder der Staatssekretär von
K ü h l m a n n noch Graf C z e r n i n Bukarest ver-
lassen hoben und nicht nachBrest-  Litowsk  ge¬
reist sind. Es war an diese angebliche Reise des
Herrn v. Kühlmann und des Grafen Czernin der
Kommentar geknüpft worden, daß di<>Verhandlun¬
gen mit Rumänien gescheitert seien. Zweifellos sind
die Verhandlungen mit Rumänien schwierig, nicht
wegen der Forderungen , die Deutschland stellt und
die sich ancf rein wirtschaftlicheFragen beziehen, sorr-
dern wegen des territoricrstn Ausgleichs , der von
Ungarn rmd Bulgarien  verlangt wird . Aber
da sich der Sbaatssekrtär v. .Kühlmann und der Mi¬

nister Graf Czernin noch in Bukarest befinden , kann
der Koinmentar in der bestimmten Form nicht zu-
tresjenü sein.

Mobilmachung Japans
Haag, 2. März. Der „Morning Post " aus

Shanghai zufolge soll Japan beschlossen haben,
zwcck kriegerischen Unternehmungen in Sibirien
zu mobilisieren. Auch China soll sich in diesem Un.
tevnehmen mft vier Divisionen beteiligen.

Besetzung Wladiwostoks durch die Entente.
Haag, 3, März. Im Gegensttz zu den unilau-

fend -n Gerüchtm über die jvpuni ' ckie Intervention
in Ostasieu zrir Beseitigung des wachsenden deut-
scheu Einflusses nimmt ein neuer in London auS-
gearbeiteter Plan bestimmte Formen an . Danach
soll eine Kolonne von 25—30000 Mann , die aus
amerikanischen, japanischen u. britischen Truppen
besteht und mit Sanitätspersonal und Material
stark ausgerüstet ist, in Wladiwostok landen und
entlang d-r transsibirischen Eisenbahn ' möglichst
weit fortschreiteu, damit die Hilfsquellen Sibi¬
riens bis zum Ural für Nord- und Zentralrnißland
(?) gesichett werdm. Diese Aktion soll angeblich
im Namen der neuen sibirisckzen Republik ge¬
schehen.

Welch brennende „N ä ch st e n l i e b e" d«S
RaubverbandeSIl

Amerikanisches Mißtrauen.

Der Newyorker Berichterstatter des „Manchester
Guardian " meld«t : An der Newyorker Börse hält
man ein Eingreifen Japans in Asien für wahr-
scheinlich In politisckvn und finanziellen Kreisen
sieht man einem solchen Eingriff mit recht g e -
mischten Gefühlen  entgegen . Das alte
Mißtrauen Amerikas gegen Japan ist noch immer
nicht gfckwunden. Man glaubt nicht an eine mili¬
tärische Aktion Japans gegen Deutschland, da diese
für Japan außerordentlich kostspielig sein würde.

Eine französ. Sfimme der Vernunft.
Genf, 28, Febr. Die „Humanite " schre-bt über

den deutschen Dorlars  ch gegen Rußland:
Der Vormarsch beweist von neuem, daß der Krieg
gegen Deutschland niemals durch Waffen¬
gewalt  zu Ende zu bringen ist, sondern aus¬
schließlich dmch eine lreie Verständigung von Volk
zu Volk. Wenn die Deutschen, die nach allen Ver-
sickzeii-ingen der Staatsmänner des Verbandes
schon seit zwei Jahren vor dem Verhungern sieben
sollen, im Osten solche gewaltige Leistungen mili¬
tärischer Art und and) organisatorischer Art durch¬
setzen können, sa muß man sagen, daß sie es noch
weitere zwei Jahre an der Westfront aushalten
werden, wenn es den Strategen des Verbandc's
nicht gelingt, sie über den Rhdn zurrückzuwersen.
Von diesem Ziele ist jedoch die Entente heute mebr
als je entfernt . Sie ist vom Rhein nie so weit ent¬
fernt gewesen als beute im zweiten Jahre der Hin-
denburgfchen Kriegführung.

Tie Entente für den Zarismus?
Genf, 1. März. Die „Nation " erhält vom Tf-

reftor des ukrainischen Bureaus , der aus Kiew
über Petersburg . London und Paris nach der

Schweiz zurückgekehrt ist, folgende Mitteilung:
Wir glauben zu wissen, daß im Arrsland eine große
Intrige zur Wiederherstellung der r „ H.
Monarchie  ins Werk gesetzt wird . In Paris»
und London arbeiten zwei aus früheren russischen
Diplomaten u. Militärattachees bestehende Grnp-
vcn an dieser Aufgabe. Sie werden von einer
großen engl . Munitionsfabrik  und einer
großen Finanzgruppe Frankreichs unterstützt und
besitzen in einer offiziösen Londoner Telegraphen-
Agentur einen Ventreter, um jede Indiskretion,
die durch Veröffentl chung von Depeschen geschehen
könnte, zu verhindern.

Die „Nation " überläßt dem Vertreter des
ukrainischen Bureaus die Verantwortung fiir diese
Meldung.

^ Rumänisches.
Der „Vost. Ztg " wird berichtet: Die pcrsön-

liche Unterredilng, die im Auftrag des Vierbundes
Graf Czernin mit d"m rumänischen König hatte,
kann als Beweis dafür angesehen werden , daß von
unserer Seite die Frage der rumänischen Dynastie
als eine innere Angelegenheit anges; he» wird , auf
die wir in keiner Weise Einfluß zu üben wünschen.
Die Tatsache, daß der zum Minister des Äeußern
erannte bisherige Gesandte in London, Mifchu,
ungl'hindett die Reise nach Rnrnänien antreten
konnte, die über österreichisches Gebiet führt , wird
vielfach als Beweis dafür angesehen, daß England
sich mit dem Gedanken eines rumänischen Sonder¬
friedens abgefunden hat. Ob dieser zustande
kommt, hängt davon ab, ob die maßgebenden Fak¬
toren Rumäniens sich mit den Gchietsforderungcn
unserer Verbündeten, vor allem der Bulgaren , ab-
zufrnden bereit sind. Sollte das nicht der Fall
sein, so wäre niit einem neuen militärischen Ein¬
greifen zu rechnen, das bei der gegebenen Sachlage
zu einer raschen Entscheidung in unseren! Srnn
führen müßte.

#

#



Erfolgreiche Vorstöße im Westen.
Kiew , - ie Hauptstadt der Ukraine befreit.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier , 2. März.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nur i« wenige« Abschnitte« lebte am Abend

die Gefcchtstätigkeit auf. Eigene Erkundungen
bei Holtebeeke und südlich von St . Quentin brach¬
ten Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutfcher Kronprinz
A« viele« Stellen der Front führten wir erfolg,

reiche Unternehmungen durch.
Oestlich von Reims drangen hessische Truppen

in das zerstörte Forts Pongioüe Rheinländer und
Westfalen stießen nordwestlich von PrvsneS tief in
die feindlichen Stellungen vor.

Die aus den Februarkämpfc« südöstlich von
Tahnre noch in Feindeshand gebliebenen Graben¬
stücke»ourde» von badischen und thüringischen
Truppen im Angriffe gesäubert. Auf dem Westufer
der Maas stürmten rheinische Kompanien die feind¬
lichen Gräben südlich von Haucourt.

Nach Durchführung ihrer Erkundungen kehrten
unsere Truppe « mit mehr als 4VV Gefangenen und
zahlreichen erbeuteten Maschinengewehren in ihre
Ausgangsstcllungc « zurück.

Die südöstlich von Tahure genommene» Gräbe«
wurden gehalten und gegen französische Gegenau-
griffe behauptet.

Leeresgruppe Lerzog Albrecht von
Württemberg.

Zwischen Maas und Mosel st> « Infanterie
mit Pionieren in die feindlichen Gräben nordöst¬
lich von Seicheprey vor. Die amerikanische Be¬
satzung erlitt schwer« Verluste und büßte 12 Ge»
fangene ein.

Houptman » Ritter von Tutscheck errang d- ' ch
Abschuß eines feindlichen Fesielballons seinen 25.
Luftsieg.

Lestlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe General von Eichhorn.

In Estland und Livland nehmen die Opera¬
tionen ihren Verlaus.

Leeresgruppe General von Linsingen.
Bei der Verfolgung des bei Rjetschiza geschlage-

neu Feindes haben wir Homcl genommen. Kiew,
Irr Hauptstad : der Ukraine, wurbi durch Ukrainer
und sächsische Truppen befreit.

Von de« andere» Kriegsschauplätze« nichts
Neues.

Der 1. Generalquartiermeistrr.
Ludrnd " rkk.

ReichstagSverhansllmgen.
Berlin , 1. März.

Am BundesratStifch : Graf Röder», Wallraf , Lewald.
Vizepräsident P a a s che eröffnet die Sitzung um

lSX Uhr.
ES wird die erste Lesung des Haushaltsplanes forr-

«efetzt.
Abg. Graf v. Pofadowsky - Wehner (Dtsch.

ffr .j : Viel wichtiger als die hier eingehend erörterten
Vorgänge im Bund der Landwirte erscheint mir die
strage der

Gestaltung der Finanzen des Deutschen Reiche«.
Mit einem geschloffenen Steuerplane ist die Regierung
derständigerweise noch nicht hervorgetreten , es muh aber
geprüft werden , ob die Kräfte stark genug sind, diese
Lasten zu tragen . Unsere Schuld ist auf 124 Milliarden
Mark angewachsen . Dazu kommen weiter große Aus¬
gaben , so allein für die Beamtengehälter , die völlig neu
reguliert werden : für die Rohstoffe werden sehr grohe
Mittel aufzuwenden sein, da bei ihrer Einfuhr unS der
ausländische Schiffsraum nicht zur Verfügung stehen
wird . Unser Wohnungswesen wird systematisch zu ver-
beffern sein . Das erfordert große Mittel , da es nicht
bloß Scheinmahregeln fein sollen. ES ist fraglich, ob
man die Tilgung der Reichsanleihen beschleunigen soll.
Als wir anderthalb Milliarden Schulden hatten , schlug
der Zcntrumsführer Lieber vor, an ihre Tilgung mit
Gesetz heranzureten . Das schien damals nicht möglich.
Wie viel weniger jetzt bet 184 Milliarden ! Die Land¬
wirtschaft wird grohe Aufwendungen machen müffen
zur Verbesserung des Pferdebestandes , der Gebäude und
Maschinen . Bei der Industrie sind die Maschinen und
andere Anlagen abgenutzt. Das Handwerk liegt viel¬
fach ganz darnieder . ES ist hart geprüft . Danach müs¬
sen sich die neuen Steuern richten. Ich hoffe, daß wir
StaarSmänner bekommen, die das Staatsschiff so zuBren verstehen,daße»nicht wieder vorkommt,dahsrzehnte hindurch Einzelne und Gemeinden mit La¬
sten belegt werden , die den Kontributionen aus napo-
lebnischer Zeit gleichkommen. Vor allen Dingen aber
muh die Steuerveranlagung technisch auch in den Ein¬
zelstaaten verbessert werden . Wir sind Rußland gegen¬
über Sieger , und da müffen die Rechte der deutschen
Staatsbürger gewahrt werden . (Sehr richtig !) Der
mächtigste Faktor in der ReichSregierung ist der ReichS-
schavfetrrtär . Seine Aufgabe ist eS, mit äußerster Spar¬
samkeit bei den Einnahmen und Ausgaben zu walten.
Es kommt die Stunde des Erwachens , und da wird bei
de» Steuerzahlern Heulen und Zähneklappern fein . Es
braucht nicht jede Behörde einen Palast wie den Kaiser¬
hof zu erhalten.

Staatssekretär Graf Rödern:  Den letzten Worten
des Vorredners kann ich nur zustimmen . Bei einer jeden
Ausgabe tverden wir uns in Zukunft vorznhalten haben,
wie sie auf die Steuerzahler wirken muß . Veranlaßt
sind die Preffeerörterungen über künftige Steuern nicht;-
sie sind uns aber zur Klärung durchaus willkommen . An
der Verbesserung unserer Veranlagungstechnik wird ge-
arbcitet.

Abg. Vogthevr (U .-Soz .) : Das Ultimatum an
Rußland widerspricht vollkommen den Versprechungen
des Seldstt 'estimmungSrechteS der Völker. Wir sollten
von den Ballen Nationalbewuhtsein lernen . Die balti¬
schen Bewohner , die unS jetzt zujubeln , haben vorher
dem Zarismus die Stiefeln geküßt. Der litauische
Bauer sehnt sich schon jetzt nach dem russischen Gendar¬
men zurück. (Unruhe bei den etwa 10 im Saale zurück¬
gebliebenen Abgeordneten ). An Greuelmärchen glauben
dar nicht mehr, trotz des Weißbuches.

Als der Redner im weiteren Verlauf feiner Aus¬
führungen von der »verruchten Kriegspolitik der Regie¬
rung " spricht, wird er von dem Vizepräsidenten Dove
zur Ordnung gerufen.

Abg. Vogtherr  fvrtfahrend : Das Wahlrecht kann
nur genügen , wenn auch die Frauen und nicht nur die
Damen , die an der Spitze der verschiedenen Organil itio-
nen stehen, für ihre Kriegsleistungen das Wahlrecht be¬
kommen. Den Unabhängigen Sozialdemokraten w >rd
durch wildgewordene Generäle (Redner wird zur Ord¬
nung gerufen ) die Abhaltung von Versammlungen un¬
möglich geinacht. DaS Verdikt des Reichskanzlers
Michaelis über unS ist noch nicht aufgehoben ; ein Zei-
chen dafür , daß die Politik nicht ehrlich ist. Die aus-
wärrige Politik muß unter die Kontrolle des Volkes ge¬
stellt werden . Redner verliert sich in Einzelheiten.

Der Schade« der Streiks.
General v. Scheuch , Chef des KriegSamteS : Den

Frauenorganisationen , die trotz der Anwnrfe beS Vor¬
redners ihre Pflicht tun werden , gebührt unser tiefge¬
fühlter Dank . (Lebhafter Beifall .) Sie haben nicht nur
die Familienfürsorge bei den Arbeitern auSgeübt , son¬
dern sind auch als Arbeiterinnen in die Mnnitionsbe-
triebe gegangen . Solange es nicht eine Hans gibt, die
das Geivehr wegsiellen kann, solange darf auch leine
Hand , die zu arbeiten hat, ruhen . (Lebhafter Betfall bei
der Mehrheit .) Herr Vogtherr hat nur Worte des Ta¬
dels gefunden . Ihm gelten auch nicht meine Worte,
sondern dem arbeitenden Volke. (Beifall .)

Admiral Brüning hanS:  Abgeordneter Vogt¬
herr hat vor kurzem ein wichtiges Aktenstück mit Be¬
schwerden gegen Offiziere und Mannschaften in Swine¬
münde eingereicht . Dieses wird nacbgeprüft. Trotzdem
er weiß , daß diese Prüfung noch nicht beendet ist, hat er
die Angelegenheit hier angeschnitten . Dagegen muß ich
Verwahrung einlegen.

Abg. v, Trompczynski (Pole ) : E» wird hier im¬
mer von den undankbaren Polen gesprochen. In der Po¬
litik gibt es keine Undankbarkeit und keine Dankbarkeit.

* Unpolitische Zeillimfe.
(Nachdruck verboten.)

Berlin , 28. Februar.
Auf denl Haupt die Kroneu prangen;
In dem Kopfe wühlen Schlangen
Reich an Gold und Ehr ' und Macht,
Voller Qual in Geistesnacht.
Diel bewundert, viel beneidet;
Niemand ahnet, >vas er leidet.-
Don des „Glückes" höchster Höh'
Sturz in den VerzweiflungsseL.

Wer 40 Jahre alt ist,, wird sich noch des Grau¬
sens erinnern , das duirh die Welt ging, als König
Ludwig  II . von Bayern seinen Tod im Starn¬
berger See fand. Eine entsetzliche Kunde zu
Pfingsten 1886. Der Menschheit ganzer Jammer
faßt uns an . 22 Jahre auf dem herrlichen Throne,
ausgestattet mit allen Mittel »! zur Befriedigung
feiner Wünsche und Liebhabereien, aber immer
tiefer versinkend in innere Verwirrung unb Men¬
schenscheu, von den Krallen des Wahnsinns ge¬
packt und zerfleischt. A»n 10. Juni mußte er we-
gen Geisteskrankheit entnlündigt tverden; am 13.
Juni benutzte er einen Spaziergang in Begleitung
des Irrenarztes Gudden, um sich in den See zu
stürzen. Auch der Arzt fand bei den» Versuch der
Rettung den Tod.

So geht die Herrlichkeit der Welt zu Ende!
Diesen Schrei der Erkenntnis und des Verzichts
haben wir soeben wieder erklingen hören bei der
ähnlichen Schicksalsstunde aus Neustrelitz. Der
Großherzog von Mecklenburg-Strelitz stand im Al¬
ter von 35 Jahren , anscheinend auf der Höhe sei¬
ner Lebenskraft. Er war der reichst̂ Fürst Deutsch-
landS. Seine fürstliche Stellung in dem biederen
Ländchen und unter den Bundesgenossen i»n Reiche
brachte ihm keine Sorgen oder Mühsalen. Er
konnte tun , was er wollte, und im Gegensatz zu
Ludwig II hatte er keine absonderlichen Neiguy-
ger», sondern verwendete seine reichen Mittel in ge¬
meinnütziger Weise. Hochgeehrt nnd beliebt, schien
er von dem Füllhorn deS Glückes so reichlich be-

Polen wird immer noch als feindliches Land behandelt,
politisch wie »virtschaftlich. Viele Tausende ruff. polni¬
scher Arbeiter werden im Reiche zurückgehalten, ohne
ihnen die Möglichkeit zur Heimkehr zu geben, nament¬
lich in Poinmern und Mecklenburg.

Uuterstaatssekretär Dr . v. Lewald:  Herr v. Trm .n-
pzcynski hat immer nur das Ungünstige hervorgehooeu,
aber niemals das , was geschehen ist, um den Wünschen
der polnischen Bevölkerung enteggenzukommen . So hat
er gar nicht die Aufhebung des Dprachenp.iraorapheu
erwähnt . Sein tendenziöses Verhalten spiegelt sich wider
in der Kritik und in der Darstellung der Zust -nse an
G<>eralgouvernement Warschau. Er hat behauvtel , die
Deutschen hätten bei ihrem Vormarsch die in aller Eile
nach dem Abzug geschaffene polnische Verwaltung voll¬
ständig links liegen gelaffen . Die Deutschen haben im
ganzen Generalgouvernement Warschau keinen Beamt «»
polnischer Nationalität und polniicher Zunge vvcgefun-
den. Kein Lehrer u. keine Spur einer polnischen Selbst-
verivaltung war vorhanden . Die Deutschen fanden in
der Verwaltung den Chaos vor. Wie es gelungen ist, in
diesem großen Lande wieder geordnete Zustände einzu¬
führen , darüber geht der Herr Abgeordnete hinweg.
Das »nuh man aber auch alles berücksichtigen, um beuc-
reilen zu können, welche ungeheure Kuluturarbeit dort
von den Deutschen geleistet worden ist. (Sehr richtig !)
Wenn man die heutigen Zustände vergleicht und die vor
zwei Jahren , dann muß selbst jemand , der die weit-
gehendsten Forderungen stellt, ein bescheidenes Wort der
Anerkennung dafür finden , was hier in mühevoller Ar¬
beit von den deutschen Beamten geleistet »vorden ist. Es
blieb vom Vorredner unerwähnt , daß jetzt in Polen
überall polnische Gerichte  vorhanden sind, die in
polnischer Sprache Recht sprechen, eine seit mehr als
hundert Jahren aufgestellte polnische Forderung . Eben¬
so haben die deutschen Waste » den Polen zu der ihnen
bisher unbekannten polnischen Selbstverwal¬
tung  verholfen . Es würde ungerecht sein , nicht anzu¬
erkennen , daß jetzt eine Fülle von polnischen Männern
in voller Hingabe und mit großem Eifer im Einver¬
ständnis mit den Deutschen vertrauensvoll Zusammen¬
arbeiten und das Wohl des Landes fördern . Daß es
nicht so einfach ist, eine Verwaltung zu improvisieren,
daS habe ich von dem polnischen Finanzminister erfah¬
ren , der mir sagte , daß man vorläufig nicht ohne die
deutschen Beainten auskommen könne. Der Abgeordnete
erwähnte mit keinem Worte , daß überall polnische Schu¬
len eingerichtet worden sind, ebenso eine polmsche Uni¬
versität und eine polnische technische Hochschule. Die
polnische Universität und Hochschule mußten allerdings
eine Zeitlang geschloffen werden , weil die jungen Leute
ihre Zeit weniger ans die Arbeit als auf politische Agi¬
tation verwendeten . Jetzt studieren dort über 200 Stu¬
denten nnd Studentinnen . ES ist selbstverständlich, daß
die Dinge in einem eroberten Lande daS unter einer
Militärverwaltung steht und das Zwischenland zu einer
Front bildet , und das von einer Bevölkerung bewohnt
ist, die in allen ihren Teilen dem Eroberer nicht freund¬
schaftlich gegenübersteht , nicht so sein können, wie in ei¬
nem anderen . Herr v. Trompeghnski hat sich mißbilli-
gend über unsere . Agrarapolitik in Litauen ausgespro¬
chen. Es wäre daS aber geradezu ein Unding von der
deutschen Militärverwaltung , wenn sie dort Leute hin-
sehte , die von der Landwirtschaft nichts vetttelen . Für
die Ernährung des deutschen Volkes und die glückliche
Fortführung des Krieges können wir auf die mehreren
Hunderttausende polnischer Arbeiter nicht verzichten.
(Lebhafter Beifall .)

dacht zu sein, wie selten ein Sterblicher . Und doch
gehörte er zu den »mglücklichsten Menschen auf
dieser Erde. Denn ihn peinigte dieLurcht vor der
onschleichenden Geisteskrankheit, und diese Furcht
war offenbar keine bloße Einbildung , sondern der
Anfang der inneren Zerrüttung . Darum darf
man auch nicht zu Gericht sitzen über den Selbst¬
mord. Die Tat ist allen Anzeichen nach bereits in
einein Zustande enfolgt, der die freie Willensbe¬
stimmung und also auch die sittliche Verschuldung
ausschloß. Keine Verurteilung ist am Platze, son-
den » nur das reine Mitleid , das menlchenbrüder-
liche Erbarmen wegen des inneren Elends , da?
unter der glitzernden Maske deS äußeren Glücks
sein armes Opfer zerfraß.

Was ist Glück? Der Schein triigt . Wcmr du
bei dem Anblick hochgestellter oder reicher Mit¬
menschen die neidische Ader in dir schlagen fühlst,
so unterdrücke schleunigst diese Regung u. bedenke
ein Doppeltes : Erstens weißt du nicht, tmes in der
Seele dieser Leute aussieht, ob da Friede , Ruhe,
Freude und Glückseligkeit herrscht, und zweitens
weißt du nicht, ob die glänzenden Verhältnisse
Dauer haben. Das Ende trägt die Last. Wer hoch
steht, kann tief fallen. Wenn die beneideten Leute
von einem Verlust an Ehre oder Vermögen betrof¬
fen n»erden, so ist der Rückgang ihrer Herrlichkeit
für sie viel schmerzlicher, als für dich das Beharren
auf deiner bescheidenen Stufe . Du bist gewöhnt,
dich mit wenigem zu behelfen, und dabei kannst du
so vergnügt sein, wie Johann , der muntere Seifen¬
sieder. Jene aber fühlen sich dann in der Entbeh¬
rung tief unglücklich Und entscheidend fiir die
Zufriedenheit ist ja schließlich das Gefühl.

„Mit dem möchte ich tauschen", sagt manchmal
der habgierige oder ehrgeizige Mensch Zu seinem
Heil wird der Wunsch nicht erfüllt . Der Tausch
wäre ein gelvagtes Geschäft und in der Regel ein
schlechtes Geschäft. Wenn du etiva Lust verspürst,
au die Stelle eines Hausbesitzers zu treten , io
darfst du nicht durch die glänzende Fassade dich be¬
stechen lassen, sondern »nußt auch daS Bauwerk in
seinen hinteren Teilen erst gründlich untersuchen

Abg. Fehrenbach (Zentr .) : Berechtigte Beschwer¬
den der preußischen Polen haben stets bei uns ein wil¬
liges Ohr gefunden . Sie müffen bei Preußen bleiben.
Dabei soll ihnen der nationale Charakter, Sprache nnd
Art erhalten bleiben . Das heutige Königreich Polen
»oar feindliche ? Land . Deshalb griffen dort Kriegsmah-
nahmen Platz , die Härten mit sich brachten. Diese Un¬
bill dürfte ihnen aber nicht Anlaß sein, den Friedens¬
vertrag mit der Ukraine abzulehnen . Die Elsaß -Loth¬
ringer haben ihn Mann fiir Mann angenommen.

Nach persönlichen Bemerkungen des Abg. Vogtherr
nnd Admirals VrüninghauS und Generals v. Scheuch
schließt die allgemeine Debatte über den Staatshaus¬
halt , der an den Hauptausschuß geht.

Darauf vertagt sich das HanS bis zum Dienstag , den
12. März . Schluß 6N Uhr.

Larrvtagsverhandlurigerl.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 1. März.
Am Regierungstische : Dr . Drews.
Präsident Graf v. Sch w e r i n - L ölv i tz eröffnet

die Sitzung um 11K Uhr.
Die Beratung deS Etats für das Medizinalwesen

wird fortgesetzt in Verbindung mit dem Antrag des Abg.
Hinzmann (natl .) über die Fürsorge für die unbemittel¬
ten Krüppel unter 16 Jahren , dem die Kommission zu¬
gestimmt hat.

Abg. Hirsch - Berlin (Soz .) : Dem Anträge Hinz¬
mann stimmen wir zu. Für Bekämpfenng der Tuber¬
kulose ist eine gleichmäßige Wohiiungsfürsorge beson¬
ders »sichtig . Ebenso notwendig ist eine wirksame Be¬
kämpfung der Säuglingssterblichkeit.

Minister des Innern Dr . Drews:  Die Wirkung
neuer Mittel zur Heilung von Krankheiten bedarf der
sorgfältigsten Prüfung . Die Entscheidung über neue
Heilmittel ist der freien Wissenschaft und der Praxis der
Aerzteschaft zu überlassen . Die deutsche Medizin hat ei¬
nen Weltruf . Wenn festgestellt wird, es liege bei ei¬
nem Mittel eine öffentliche Gefahr vor, so mutz die Po¬
lizeigewalt des Staates einschreiten Nach den eingegan¬
genen Berichten »oürde ein Eingreifen des Staates ge¬
gen da? Salvarsan nicht gerechtfertigt sein . Vorsichtig
und richtig angewendet , bedeutet das Mittel eine Ver¬
besserung ltnsere » Heilmittelschatzes . Die Regierung
»vird ferner bestrebt sein , alle genügenden Maßnahmen
zur Förderung einer gesunden Bevölkerungspolitik zu
treffen n. sie zu unterstützen , besonders auf dem Gebiete
der Wohlfahrtspflege und der Säuglingsfursorge . Bor
allem am Herzen liegen muß uns die Erziehung des
Volkes , die lveniger durch Bücher als durch den persön¬
lichen Einfluß v. Mensch zu Mensch »virksam »vird . Eine
erziehliche Wirkung werden wir aber nur erreichen,
wenn wir alle vertrauensvoll zusammenarbeiten.

Abg. Negenborn (natl .) : Wir sind erfreut über
die Einstellung von 600 000 Mark zur Bekämpfung der
Säuglingssterblichkeit . Die Bekämpfung der Tuber¬
kulose hängt mit der Schäftung gesunder Mütter zusanr-
inen . Dem Anträge über die Krüppelsürsorge sliinmen
wir zu. Seit der Einführung Ves SalvarsanS  ist
die Zahl der an Syphilis Erkrankten um 28 Prozent
gestiegen.

Der Etat des Medizinalwesens wird mit dem An¬
träge Hinzmann genehmigt.

Der Salvarsan -Antrag Drews wird zur Erwägung
überwiesen

und dann die Brülle aufsetzen, um die Hypothe  -
ken  durchznstudieren . Jedes Dkenschensch-rksal ist
mit Hypotheken belastet, die vielfach im Verborge¬
nen bleiben, aber doch schwer drücken oder gar er¬
drücken können. Oft gehen die Hypotheken über
den Schornstein hinaus , ohne daß die neidischen
Nachbarn eine Ahnung haben. Oder es frißt in
der Stille der Schwamm i'n dem bewunderten
Hause.

Genieße still, was dir heschieden, und laß dem
andern , was du nicht hast. So wahrst du selber
dir den Frieden , beschwerst dich nicht mit fremder
Last.

Jeder Erdenpilger,hat sein Kreuz zu tragen.
Es ist ein Aberglaube, daß große Leute nur kleine
Kreuze, und die kleinen Leute große Kreuze zu
schleppen hätten . Eine alte Legende erzählt ja,
ein unzufriedener Mensch habe sich beim lieben
Gott beschwert, daß ihm sein Kreuz zu schwer sei.
und der Herr habe den hl. Petrus angewiesen, er
solle d^n Mann in die Vorratskaminer führen,
damit er sich ein passendes Kreuz aussuche. Der
Mann pri'ifte auch sehr eingehend die Schicksals¬
kreuze. DaS eine war ihm zu lang , das andere
zu dick, das dritte zir scharftantig usw. Schließ,
lich fand er eins , das ihm verhältnismäßig leicht
und gut angepaßt erschien. Das nahm er dankend
mit , und siehe da, es war gerade dasselbe Kreuz,
das er zu»n Umtausch eingcliefert hatte.

Vor vier Jahren hätten Millionen gierig zuge-
griffen, wenn man ihnen gesagt hätte, sie könnten
mit dem großmäckstigenKaiser Nikolaus von
Rußland  tauschen. Wie würde es aber jetzt um
das Angebot stehen, wenn Nikolaus II . eine An¬
zeige erließe, um einen Stellvertreter zu suchen?
Hast du vielleicht Lust, eine Entthronung mit
durchzumochen, dich ins Gefängnis stecken und
dann in daS eisig« Sibirien transportieren zu las¬
sen, stets der Gefahr ausgesetzt, daß die Wächter
eines schönen Tages den Befehl bekommen, dich
wegen angeblicher Gefährdung des neuen Staates
um die Ecke zu bringe»,? Ein Zuchthausstrüfling
hat es ja noch besser-, denn er weiß wenigstens.

E» folgt Pie Beratung des Etats der Berg -, Hütten-
nnd Salinenverwaltung in Verbindung mit der Verord¬
nung der Amtsdauer der SicherheitSmänner und der
Mitglieder der ArbeitecauSschüffe und in Verbindung
mit der Denkschrift über das Knappschaftskriegsgesetz.

Abg. Schultze - Pelkum (Kons .) tritt für aus¬
kömmliche Löhne der Arbeiter ein.

Die Weiterberatung wird vertagt auf Samstag u
Uhr. Außerdem Etat der Handels - nnd Getverbeverwal - .
tung . — Sckstutz 4 Uhr.

Die Stimmung in Polen.

Berlin , 28. Febr . Einige Blätter glauben, den
Beginn einer merklichen Beruhigung  der
Stinrrnung in Polen  feststellen zu können. Man
fange in Polen an , einzusehen, daß den polnischen
Interessen doch am besten durch den Anschluß an
die Zentralmächte  gedient sei, und wolle das
augenblickliche provisorische Beamtenministerium
schon in einigen Tagen durch ein neues p o l i t i -
sches Ministerium  ersetzen, das sich die
Pflege der guten Bezieh uugeir zu uirS angelegen
sein lassen werde. — Man muß abwarten , »vie lveit
die Hoffnungen, die sich in diesen Mitteilungen
kundgeben, sich erfüllen werden. Bereits Graf
Hertling hat übrigens in seiner letzten Rede zur
auswärtigen Politik von der „großen Beruhigung"
gesprochen, d' e durch die Absicht einer nacht»äg-
lichen Berücksichtigung der polnischen Wünsche in
der Cholmer Frage eingetreten sei.

Ein Anschlag gegen Krylenko?
Genf, 1. März . Nach dem „Exchange-Telegraph"

soll gegen Krylenko em Attentat verübt »vorden
sein. Er sei durch einen R "volverschuß ain Halse
verletzt worden. An seine Sülle sei General
Brujewiftch znm Genera lissinuis und gleichzeitig
zum Diktator ernannt »vorden.

Ein unzulösiigcS Verfahren Dänemarks.
Das Begleitschiff des deutschen Hülfskreuzerc

„Wolf", den Jgnatio Me -ndi,  ist bekanntlich
bei Skagen gestmndet, der Zweite Kommaadie-
veröde der Priscnmanrischaft »vurde ungeachtet sei¬
nes Einspruchs, als er an Land kam, interniert,
ebenso später, bei Aufgabe des Schiffes, die ganze
deutsche Mannschaft. Die Aufgabe des Schiffes ist
auf eine unerklärlich unfreundliche, an Neutral »,
tätsverletzung grenzende Haltung der dänischen
Behörden zunickzuführen. Denn eS bestand' die
Möglichkeit, das gestrandete Schiff wieder flott zu
machen; ein d ä n i s che r Bergungsdampfer hatte
seine Hilfeleistung angeboten, die dänische R e °
gierung  jedoch verbot  ihm , sein Rettungs-
»nerk zu versuchen und den Jgnacio Mendi abzu
schleppen. Nach Seekriegsrecht dürfen die Kriegs
schiffe der Kriegführenden neutrale Häfen anlau
fen, um Lebensmittel , Vorräte und Heizstofte an
Bord zu nehmen oder Schiffsschäden auszubessern;
nur solche Unterstützung ist verboten, die ihre »nili-
tärische Kraft erhöhen ivürde. Auch das Durch¬
fahren neutraler Gewässer ist den Kriegsschiffen
gestattet, ebenso die Verwendung neutraler Lot¬
sen in neutnalem Getvässer. Durch keine dieser
Handlungen wird die Neutralität deS am Kriege
unbeteiligten Staates gefährdet. Wie kommt also
Dänemark dazu, einem ausgelaufenen Schisse Ab-
fchlcpphilfe zu versagen?

Die deutsche Gesandtschaft in Kopenhagen wird
zweifellos scharfen Protest gegen obige Behand¬
lung einlegen, die Freigebung der internierten
deutschen Seeleute fordern und die deutschen Scha-
denersatz-Ansprüche formulieren.

Nordamerika.
25 Jahre Zuchthaus für deutsche Sympathien!
WB. Amsterdam, 27. Febr . Die Times meldet

aus Newyork, daß der amerikan , Jnfanteriehaupt-
mann Dand A. Hukes wegen deutscher Sympa¬
thien aus der amerikan . Armee entlassen und zu
26 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Er hatte
einenBries an den Ktüegssekretär Baker geschrieben,
in dem er erklärte, daß seine Frau Oesterreiche-
viin sei, seine Blutsverwandte, » deutscher Abstam-
mung. Es sei ihin unmöglich, gegen seine Ver¬
wandten zu kämpten.

Amerikanische Maßlosigkeit!
Gegen den Wirtschaftskrieg.

Den Manchester Guardian vom 16. Februar
berichtet aus Newyork, daß die National Manu-
facturers Assotiation — ein sehr einflußreicher
Verband amerikan. Fabrikanten — im Wege der
Abstimmung einen Vorschlag der Handleskammern
der Vereinigten Staaten , gegen Deutschland nach
dem Kriege einen Handelsboykott in Kraft treten
zu lassen, abgelehnt hat.

wann er herauskommt , und fühlt sich inzwischen
seines Lebens sicher.

Oder möchte jemand an der Stelle des Königs
Ferdinand von Rumänien Platz nehmen? Auf
d-m „Throne ", der nicht bloß in allen Fugen
tvackelt, sondern auch noch aut einem glühenden
Rost steht! Der Mann hat seine Ehre verloren urrd
wird auch seinen Titel verlieren , tvenn nicht noch
ein Wunder geschieht.

Nun kann man ja sagen, diese unglücklichen
Fürsten seien selbst schuld an ihrem Unglück. Frei¬
lich, aber wenn du an deren Stelle gewesen tvärest.
so hättest du vielleicht auch der Versuchung erlügen
und dein Verchängnis heraufbeschwören müssen.
Ihre Aufgabe war sehr schwierig in den schicksals¬
reichen Jahren : sie waren ihrer nicht gewachsen.
Ob ich oder du ihner gervachsen gewt sen »värest, ist
noch keineswegs ausgemacht. Unsere Kräfte rei¬
chen ja zur Not aus in den kleinen Verhältnissen,
in denen wir aufgeivachsen und für die wir aus-
bÄdet sind. Aber wer bürgt uns dafür , daß un-
sere Geistesgaben und Willenskräfte ausreichen
würden, um eiwm Posten voll Glanz und Macht
gut ansznfüllen oder auch nur eine größere Por¬
tion Reichtum gesund zu verdauen ? Schuster,
bleib' bei deinen Leisten!

Es ist wirklich nichts Neues , tr»enn inan Zu¬
friedenheit, Bescheidenheit und Geduld als die be¬
sten Helferinnen und Trösterinnen in diesem Jam¬
mertal empfiehlt. Nicht neu, aber wahr und zeit¬
gemäß, sehr zeitgemäß. Wer sich daran hält, der
darf sich in den Mühsalen der Gegenwart tvenig»
stens an der Hoffnung laben, daß es bald bt ff«*
wird. Tie Hoffnung hat guten Grund ; denn ein
Stück Frieden ist schon fertig , über zw« »veitere
Stücke wird gleichzeitig verhandelt , und der wer¬
teren Entwicklung sehen wir mit voller Zuveisicht
entgegen̂ während bei den Gegnern die Zähne
immer unheimlicher klnppern. Wohl dem, der noch
soweit gesund ist an Leib und Seele , daß er das
Osterfest des Friedens erkchen kann.



Tic SchisfSraumfrage.
«aaq, 2. Mürz . A-chibald u r d stellt im

Telegraph " vom 25. Februar sehr pessl-
"/istische Betrachtungen  über die Schrffs-
W «.frage an. Chiozza Money habe gesagt, daß

englische Schiffsraum im Jahre 1917 um 20
arnirent gegen 1916 zurückgegangen ser. Man

nun nicht,, ob hierbei die Verluste der für
^ Zwecke des -Heeres und der Flotte fahrenden

Schiffe einbegriffen feien. Jedenfalls aber sei die
Lage ernst- Der Feind habe zwar England nicht
innerhalb weniger Monate besiegt, wie er ange>
kündigt habe. (Großadmiral v. Tirpitz uftv.), aber
»och an seinem schwächsten Punkt sehr getroffen.
Obwohl die Negierung 20 000 geschulte Arbeiter
in die Schiffswerften gebracht habe, sei die Pro¬
dukttonsziffer mit 1163 470 Tonnen für das Jahr
1917 unerfreulich, da man mindestens auf zwei
Millionen To. gerechnet u. Lord Curzon sogar 3
Millionen jährl . angekündigt habe. Im Nov. 1917
seien gebaut worden 130 375 Tonnen einschließlich
Ittiei Standartschiffen , im Dezember 111753, ein-
schließlich6 Standartschiffen , im Januar 1918
seien es nur 55 598 Tonnen einschließlich4 Stan¬
dardschiffen gewesen. Also: statt Vermehrung des
Baues sei eine Verminderung eingetreten , die im
Januar sogar 43 Prozent im Vergleich zum No¬
vember betragen habe. Und das trotz allem Ge¬
rede über die Verbesserung der Organisation und
trotz der Beschleunigung der Aißert . Die wich¬
tigste von allen Fragen , einerlei ob sie die Armee
oder die Ernährung beträfen , sei die Schiffsraum-
frage. Ohne Schiffe könne England nicht fort¬
fah ren zu kämpfen._

Deutschland.
* Große Kundgebung der bayerischen Landwirt¬

schaft. München,  3 . März . Der landwirtschaft¬
liche Verein in Bayern , der christliche Bauernver-
ein, der Bund der Landwirte , der Bayerische
Bauernverein , der Bayerisch;« Mühlenverband , die
südbayerische Mllhlenvereinigung , der Bayerische
Müllerbund und der Bayerische Mälzerverband ver¬
anstalteten am 27. Februar nachmittags im großes
Saale des Löwenbräukellers eine sehr zahlreich be¬
suchte Versammlung , zu der auch Abgeordnete aller
bürgerliäien Parteien erschienen waren, zwecks
Stellungnahme zu den deutsch-österreichischen Wirt-
schastsverhandlungeu. Di« Versammlung leitete
der Vorsitzende dos landwirtschaftlichen Vereins,
Frhr . v. Cetto.

Den Hauptvortrag hatte Gebeimrat Landes¬
ökonomierat Dr . Heim  übernommen . Der Redner
ging davon aus , daß Deutschland sich in Gefahr nur auf
sich selbst verlassen kann und daher den Grundsatz der
Selbstversorgung nicht preisgeben darf . Dabei handele
es sich nicht nur um das Interesse der Landwirtschaft,
sondern um die Lebensintereffen des Staates und
Reiches. Der Krieg habe die Richtigkeit unserer bisherr-
gen Wirtschaftspolitik bestätigt. Die wirtschaftliche An¬
näherung zwischen Deutschland und Oesterreich dürfe
daher nicht auf Kosten der Landwirtschaft erfolgen. Er
lehne eine engere Verbindung mit Oesterreich keines¬
wegs ab, aber Oesterreich brauche uns nicht das zu lie¬
fern, was wir bisher viel besser selbst erzeugt haben.
Näher liege der Gedanke, die engere Verbindung auf
dem Grundsatz der Ergänzung und Zweckmäßigkeitauf-
jubauen Unsere Erzeugung an Getreide , Vieh und
Kartoffeln dürfe nicht geschwächt werden, denn unser
Schicksal könnten wir keinem anderen Staate anver¬
trauen , auch nicht dem befreundeten Oesterreich. Die
Beziehungen zu Oesterreich könnten auch durch Verbesse¬
rung der Verkehrswege sowie durch die Angleichung des
Verkehrs- und Handelsrechts , der sozialen Gesetzgebung,
der Vereinheitlichung des Zolltari ' slchemas und durch be¬
dingte MeistbegünstigungSverträge gefördert werden.
Das , was darüber hinausgehe , sei im Interesse der Ge¬
samtheit abzulehnen , ebenso Zugeständniffe auf Kosten
der Mühlen- und Malzindustrie . Unsere Wirtschafts¬
politik werde nach dem Kriege mehr noch als bisher auf
Selbstversorgung einzustellen sein, nicht nur in der
Landwirtschaft, sondern auch in der Industrie , die noch
lange vor allem auf den Jnlandsmarkt angeioiejcn sein
werde. Daher gelte es, die Landwirtschaft kaufkräftig
zu erhalten . Für die Erhaltung der Landwirtschaft
kämpfe man, nicht um ihre Bereicherung, von der
manche irrtünüich sprächen. Die Landwirtschaft mache
im Gegensatz zur Kriegsindustrie keine Gewinne , sie
zehre vielmehr von der Vergangenheit auf Kosten der
Zukunft, sie produziere auf Kosten ihrer Anlagewerte,
die sie erst in jahrzehntelanger Friedensarbeit mit er¬
höhten Kosten wieder werde ergänzen können. Dabei
brauche sie Unterstützung, und die dürfe man erhoffen
von der Erkenntnis , daß das Schicksal Deutschlands mit
dem seiner Landwirtschaft eng verknüpft ist. Die Land¬
wirtschaft werde in den kommenden wirtschaftspolitischen
Kämpfen einen schweren Stand haben. Darauf weise
schon die Aenderung des Reichstagswahlgesehes hin, die
eine Vermehrung der „Asphaltmandate " und eine Ver¬
ringerung des Einflusses der Schollenwähler im Gefolge
habe. Um so notwendiger sei ein einiges Zusammen¬
gehen aller landwirtschaftlicher Kreise.

__Die Vertreter der übrigen Organisationen er¬
klären ihre Zustimmung zu den Ausführungen des
Redners , so namens des Bundes der Landwirte
Reichstagsabaeordneter W e i l n b ö ck, namens des
Bayerischen Bauernbimdes der Slba. E i se n b o r -
ger und namens des Deutschen Bauernbundes der
liberale Hospitant H a r t m a n n. Mit einem kur¬
zen Schlußwort Dr . Heims ging die Versammlung
Ku Ende.

* Die württembergischen Teuerungszulagen.
Stuttgart,  27 . Febr . Die Vorlage über die
Teuerungszulagen für Beanite . Geistliche, Lehrer
und Stoatsarbeiter fordert insgesamt 63,7 Millio¬
nen Mark . Die Gebaltszulaaen betragen für ver-
hestatete Beamte 700 bis 1400, für unverheiratete
650 bis 800, für weibliche 600 und für Beamte
unter 21 Jahren 400 Mark . Für jedes Kind er¬
höbt sich die Zulage um 100 Mark . Außerdem
erhalten Beamte im Gesamteinkommen bis 7200
Mark noch Boih-lfen von 125 bis 250 Mark . Auch
die Ruhegehälter erfahren eine entsprechende
Regelung.

Lokales.
Limburg , 4. März.

U — Halbmast.  Anläßlich des Tvauerfalls im
llwßherzogl. Hause Mecklenbnrg-Strelitz hatte
gestern das hst sige Postamt halbmast geflaggt.

— Das EiserneKreuz.  Dem Kanonier
Adolf Döring,  Sohn des Lokomotivführers Karl

'-Döring hier, wurde für tapferes Verhalten im
vKlde das Eiserne Kreuz verliehen.
. — Schulausfall wegen des Frie¬
densschlusses.  Auf Befehl des Kaisers hat

Kultusminister angeoüdnet, daß wegen des
Friedensschlusses mit Rußland der Unterricht in den

ulen  der: Monarchie  heuta , Montag , oder,
^ lvGipen der Kürze der Zeit die Durchführung nicht
Möglich jft, Dienstag  ausfallen soll.

M - - Pr e.u ßische Süddeuts che Klassen-
‘ o11e r i e. Die Erneuerung der Lose zur 3. Klaffe
, . • (237.) Lotterie muß bei Verlust des Anrechtes

Mutestens bis Mittwoch, den 6. ds. Mts. abend.-
" «nr erfolgen. Auch müssen die Freilose zirr 3,

Klasse unter Rückgabe der Gewntntost >2. Klasse bis
zum vorerwähnten Termine eingesordert sein.

— Ferkelhöchstpreise nur für
Schlachtferkel.  Zahlreiche Anftagen und
Pressenotizen enthalten die Meinung , daß die neu¬
erdings festgesetzten Ferkelhöchstpreise von 1,10
Mark pro Pfund Lebendgewicht ab Stall bei allen
Ferkelverkäufen Geltung haben, gleichgültig, zu
welchem Zwecke die Tiere erworben werden. Dem¬
gegenüber sei darauf hingewiesen, daß dieser
Höchstpreis nur fürr Schtachtterkel gilt , die zum
Zwecke sofortiger Schlachtung erworben werden,
nicht aber für Tiere , deren Kauf zu Zuchtzwecken
oder zur Aufstellung zum Mästen erfolgt.

— Wichtig für Leimverb  raucher . Die Be¬
zugsvereinigung des deutschen Holzgewerbes Berlin
schreibt: In diesem Versorgungsabschnitt konnte uns
der Kriegsausschuh für Ersatzfutter nur geringe Mengen
tierischen Leim zuteilen . Der Grund hierfür ist, daß
eine Anzahl Leimsabriken wegen Kohlenmangel ihren
Betrieb längere Zeit stillegen mußten . Die Folge hier¬
von war, daß wir von dem Kriegsausschuß für Ersatz¬
futter die Anweisung erhielten , einstweilen nur solche
Betriebe zu berücksichtigen, welche in beglaubigter Form
ihre Heeresausträge nachgewiesen haben. Für Privat¬
zwecke, insbesondere für die Herstellung von Möbeln,
darf zunächst kein Leim freigegebeo werden. Wir sind
dauernd bemüht, weitere Zuweisungen zu erhalten , um
auch den kleineren Betrieben ohne Heeresaufträge Be¬
zugsscheine übermitteln zu tonnen . Falls unsere Be¬
mühungen von Erfolg sind, erhalten unsere Landeöstel-
len die Scheine zur Verteil »»» zugesandt. Sollte wider
Erwarten die Leimzuterlung tu öiefec Verteilungsperiode
auf die kriegswichtigen Bekcieve beschränkt bleiben
müssen, so erhalten auf Antrag die Einzahler ihre Ge¬
bühren zurück oder werden solche auf den nächsten Ver¬
sorgungsabschnitt verrechnet. Wir begegnen häufig der
Auffassung, das genüge o Lermtmrräte vorhanden fein
müssen, weil die Leimhändler erklären , gegen Bezugs¬
schein sofort jedes Quantum ahgebei- zu Imine». Diele
Annahme ist durchaus ircrg . Die bei den Händlern lie¬
genden Vorräte sind bei de. Zusawn - .usrellunq mit be¬
rücksichtigt worden. Eins hlieylich dieser Mengen waren
danach die Vorräte zu knapp, um auch de: Privatin-
di.g'rie Leim zuweisen zu können.

— In Sachen des Einbruchsdieb st ahls
beim Uhrmacher Franz Schmidt  in der Oberen Gra-
benstrahe wird aus der Vernehmung , der beiden Ein¬
brecher, welche am verflossenen Freitag in Hörde i. W.
stattfand folgendes bekannt : Der eine Einbrecher ist
durch das Kellerloch gekrochen und nahm von dort den
Weg nach dem Hauseingang -, sein Komplize wurde durch
die Türe , welche nach dem kleinen Hausgärtchen führt,
hineingelassen. Die Scheibe an der Werkstattüre wurde
zerbrochen und von da aus die Türe geöffnet, um tn den
Laden zu gelangen. Im Laden wurde alles eingepackt,
was Wert hatte, und der Rucksack hatte bald ein ganz er¬
hebliches Gewicht. Mit dem 1. Zuge fuhren nach ge¬
lungener Tat die Einbrecher über Koblenz nach Dort¬
mund-Hörde. woselbst die Wertsachen bei Hehlern nach
Möglichkeit untergebracht wurden . Inzwischen war aber
die rührige Limburger Polizei aus die richtige Fährte ge¬
langt und bald spielte der lange Arm des Telegraphen
nach dem westfälischen Industriegebiet hinüber , wo den
dortigen Polizeibehörden das Signalement der beiden
verdächtigen Einbrecher bekannt gegeben wurde. Die
Verhaftung der Gauner erfolgte alsdann mit über¬
raschender Promptheit . Herr Uhrmacher Schmidt, un¬
ser ausgeraubte Mitbürger , war in den verstoßenen
Tagen nach Westfalen gefahren , um dort die bei den
Einbrechern sowie bei Hehlern beschlagnabmicn Uhren
und Goldsachen zu durchmustern und zu rekognoszieren.
Ein recht erheblicher Teil der geraubten Sachen ist auf
diese Weise wieder in den Besitz des r^ tmäßigen Eigen¬
tümers zurückgelangt. Als noch fehlend wurden jedoch
festgestellt: 8 gold. Herren - und sämtliche gestohlene
Damen -Uhren, sowie einige silberne Uhren. Der Scha¬
den für Herrn Schm, beläuft sich auch jetzt noch immerhin
auf 2000 Mark. Die goldenen Uhren waren an einen
Hehler für 860 M „verschärft " worden. Das Geld ist
natürlich beschlagnahmt worden.

Bemerkenswert ist, daß die beiden verhafteten Ein¬
brecher auch den bekannten Speckdiebstahl  im
Limburger Schlachthause vollführt haben und dessen ge¬
ständig sind. Dagegen leugnen sie beharrlich auch den
Einbruch bei Saalfeld auf dem Kerbholz zu haben.

provinzielles.
:? : Staudt , 3. März . Erf .-Res. Moritz Wies

erhielt an der Westfront das Eiserne- Kreuz 2. Kl.
)?( Winkels, 3. März . Das Eiserne Kveuz

2. Klasse erhielt der- Schütze Karl Michel von hier.
ht.Nlcdcrlahnstein , 3. März . Eine Hindenburg-

stiftung der Stadt Niederlahnstein erreichte den Be¬
trag von 67 200 Maxi.

ht. Wcilbach (Krs . Wiesbaden ), 3. März . Durch
ein Militärkommando findet hier z. Zt . eine Suche
nach Kartoffeln  statt . Da die Sucher unge¬
wöhnlich gründlich arbeiten , konimen reiche Schätze
ans Tageslicht, die, wenn sie überschüssig sind — und
das sind sie gewöhnlich —, sofort auf ein Militär¬
auto verladen imd dem Konnnnnalverband zur Ver¬
fügung gestellt werden. Selbst , von Acckern, die mit
Spinat besät waren , holten doie kundigen Leute
große verborgen gehaltene Kartoffelvorräte.

*Griesheim , 3. März . Dr . Gustav Pistor , Direk¬
tor der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron,
wurde von der Technischen Hochschule Dresden zum
Doktor-Ingenieur ehrenhalber ernannt als Aner¬
kennung für seine hervorragende Tätigkeit auf dem
Gebiete der elektrischen Technik und im besonderen
der Aluminiumindustrie während des Knvges.

* Königstein, 3. März . Von Kasse, ist d» Nach¬
sicht eingetroffen, daß der Ausdav der von den Ur-
sulinen hier geleiteten Sr . Anna -Schule und ihre
Erhebung zu einer» Lyzeum mit Wirkung Ostern
1918 genehmigt sei.

* Frankfurt , 3. März. Der Magistmt hat be¬
schlossen, der Nassaus : ft t n Siedc unasg e-
sell schaft, die sich die Förderung des Kleinlvoh-
nungswesens in der Provinz zur Aufgabe gcinacht
hat , mit eineni Betraa von 30 000 M beizutreten.

ht. Frankfurt , 3. März . Zu Gunsten der noctlei-
denden Angehörigen d^ Kleinhandels rmd
Kleingewerbes  hat die Handelskammer ein
großzügiges Hilfswerk eingeleitet . Aus den ein¬
gehenden Gledern soll eine Stiftung  errichtet
werden, die der Handelskammer angegliedert wird.
Dü -Leitung des Hftfswerkes hat ein Ausschuß über¬
nommen, an dessen Spitze Regierungspräsident Dr.
v. Meister-  Wiesbaden stehst

Vermischtes.
Doppelmord in einen» Pfarrhaus.

* M.-Gladbach, 2. März . Pfarrer Fischerin  Kar¬
ten bei Heinsberg und seine Haushälterin  wurden
von einem 10jährigen Mädchen mit der Axt erschla¬
gen.  Die geständige Mörderin ist verhaftet . Sie hatte
anonyme Briefe geschrieben und sollte auf Wunsch des
Pfarrers bei den Beleidigten Abbitte leisten. Sie
fürchtete, daß ihr Vater davon erführe , und verübte des¬
halb den Doppelmord.

* Heinsberg, 2. März . Zur Ermordung des Pfarrers
Fischer in Karken und seiner Haushälterin wird aus amt¬
licher Quelle bekannt, daß als geständige Täterin die 19
Jahre alte Katharina .Hentz, Tochter eines Kleinbauers
von dort, verhaftet worden ist. Der Verdacht hatte sich
sofort auf das Mädchen gelnekt, da man es kurz vorher
als die Urheberin anonymer Briefe ermittelt hatte , und
ihm vo mPfarrer Fischer eine dreitägige Jr -st gestellt

worben war . dem Bürgermeister de? Orte ? über die Ver¬

fehlungen eilt Geständnis abzulegen . Diese Frist war
fast abgelausen, als das Mädchen den Entschluß zu dem
schrecklichen Verbrechen faßte. Abends 8 Uhr begab es
sich mit einem Beil und Brotmesser  bewaffnet in
das Pastorat , wo es zunächst die Haushälterin und dann
den hiuzukommendrn Pfarrer mit dem Beil erschlug.
Den Leichen durchbinil sie mit dem Messer dann noch
den Hals . Dic ungen darüber , ob die Täterin,
die anfangs leuguct-, sann aber ein Geständnis ablegte,
geistesgestört ist, sind in der Gemeinde geteilt . Der
verstorbene Pfarrer ist ein Sohn des verstorbenen
ZeitungSverlegerS Fischer in Jülich und ein Neffe deS
verstorbenen Kardinals Fischer in Köln.

Bergwerksunglück.
*Effeu, 3. März . Bei einer Schlagwetterexplosion

auf der Zeche Friedrich der Große bei Herne wurden 2 6
Bergleute getötet.

Explosion in einer Pulverfabrik.
* Rottweil, 3. März . Am Abend des 27. Februar ge¬

gen 7 Uhr ist in der Pulverfabrik Rottweil in einem
Polierraum eine Entzündung von Pulver  einge¬
treten , die eine Explosion zur Folge hatte . Der Polier¬
raum wurde durch die Explosion zerstört . Die Entzün¬
dung dehnte sich auch auf einige Nachbargebäude ans,
die teilweise ausbrannten . Drei Menschenleben sind zu
beklagen. Sonst sind bei einer Anzahl von Arbeitern
nur leichtere Verwundungen vorgekommen. Der Betrieb
ist nur in beschränktem Umfange auf vorübergehende
Zeit gestört. ^ _ _

Letzte Nachrichten.
Die militärischen Bewegungen in

Großrutzland eingestellt.
WB. Berlin,  3 . März . (Amtlich.) Abends.

Infolge der Unterzeichnung des Friedensvertrages
mit Rußland sind die militärischen Bewegungen in
Groß -Rnßlaud eingestellt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der Raiser an Hertling.
B e r l i n, 3. März . Seine Majestät der Kaiser

habe« anläßlich des Friedensschluffes mit Rußland
an den ReichskanzlerGrafen H e r t l i n g folgendes
Telegramm gesandt:

* Großes Hauptquartier, 3. März 1918.
Das deutsche Schwert hat , geführt von großen

Heerführern , den Frieden mitRußland  ge¬
bracht. Mit tiefer Dankbarkeit gegen Gott , der mit
»ns gewesen ist, erfüllt Mich stolze Freude über die
Taten Meiner Armee, über die zähe Ausdauer Mei¬
nes Volkes. Daß deutsches Blut und deutsche Kul¬
tur hatten gerettet werden können, ist Mir eine be¬
sondere Beftiedigung . Empfangen auch Sie für
Ihre tteue starke Mitwirkung am großen Werke
Meine» warmen Dank.

Wilhelm I . P,

Wiener Tagesbericht.
WB. Wie », 3 . März . Amtlich wird verlaut-

hart:
An der P i a v e mehrere Feuerüberfälle . Im Ge¬

birge verhinderten starke Schneefälle  seit ge¬
stern mittag jede Gefechtstätigkeit.

In Podolien haben österreichisch-ungarische Vor-
ttuppcn Shmerinka  nach kurzem Kampf besetzt.
Bei der Einnahme von G o r o d o k ergaben sich ein
sibirisches Korps - und ein Jnfanteriedivisions-
kommaudo.

Der Chef des Geueralstabes.

Von der Ostfront.
Die aus dem Osten gemeldete, ungeheure Beute

an Tausenden von Gesckstitzen, an vielen Tausen¬
den Maschinengewehren, an Kraftwagen und Pan¬
zerautos , Fahrzeugen aller Art , an mehreren Mil»
lionen Schuß Artilleriemunition und die gewal¬
tigen Ziffern an erbeuteten Lokomotiven und
Effenbahnwagen sind ein großer K r a f t z u -
w a chs für die deutsche Armee und Industrie.

Der zweite Sonderfrieden.
Der Friedeinsvertrag mit Großrußland ist am

3. März unterzeichnet und damit nach dem Frie-
densschlnß mtt der Ukraine vom 9. Februar der
zweite Sonderfrieden dieses Weltkrieges zur Tat¬
sache getvorden. Demi darin , daß es sich hier um
Sonderfriedensfchlllsse handelt, liegt , wie wir schon
gelegentlich des Ukrainerftiedens ansgeführt haben,
die polit . Hauptbedeutung d"s Vorganges . Engl,
lands wohlberechnete Taktik, im Wege einer all¬
gemeinen  Friedenskonferenz und eines allge¬
meinen  Friedensschlusses — wobei die Mittel¬
mächte von vornherein die politisch und diplomatisch
Unterlegenen hätten sein müssen — den Krieg zum
diplomattschen Siege Großbritanniens zu führen,
ist abermals an entscheidender Stelle gescheitrrt.
Eine Taktik, die an dem unbelehrbaren Doktrinaris-
mus mancher, nicht einflußloser Kreise in Deutsch-
land eine Stütze gefunden hat. Die Macht der Tat¬
sachen, die noch immer stärker ist. als alle Theorie,
hat zu anderen Ergebnissen geführt und bewiesen,
daß vom deutschen Standpunkt angesehen, der Weg
zum allgemeinen Frieden nur über den Sonder¬
friede« führe« darf.

Die Entscheidung in Petersburg.
Petersburg , 3. März . Die „Prawda " teilt nttt:

Ueber die Fmge „Krieg  oder Frieden"  hat
der Rat der Volkskommissareeine Umfrage  er¬
lassen und aus allen Trileu Rußlands , in der
Hauptsache durch die Sowjets und die polittschen
Organisationen , Antworten erhalten . Die Mehr-
zahl  der eingelaufenen Antworttelegramme er-
klärte sich für den Frieden,  der Kronstadter
Soldatenrat für den Krieg. Einige Sowjets for-
dr-rn die Einberufung einer allgemeinen Versamm¬
lung zur Erörterung des Gegenstandes . Dic
„Prawda " hält es für eine bemerkenswerte Tat¬
sache, daß die Anhänger des Friedens doch die Auf¬
stellung einer Roten Garde fordern.

Ein engl. Geleitzug von einem Orkan zerstreut.
In Bergen kamen der „Frkf . Ztg ." zufolge zwei

und in Scllvanger ein Schiff an , die zu einem zehn
Schiffe starken Geleftzug gehörten, der England am
Wend verließ. Der Geleitzug lourde in der Nähe
der norwegischen Küste durch einen heftigen Orkan
auseinandevgetrieben . Ueber die anderen sieben
Schiffe fehlt vorläufig jÄ>c Nachricht.

Japan , China und Amerika.
Genf, 3. März . Aus London nwldet Havas vom

2. März : Man telegraphiert der „Mvrning Post"
mck Schanghai, daß Ch i nä (?) beschlossen hat. an

der japanischen Expedition in Sibirien
-ilzunehneen. Es soll vier Divisionen schicken. Fer¬

ner bestätigt sich, daß Anwrika  entschlossen ist,
mit Japan zusammenzngehen.

Bern , 3. März . Das „Journal de Geneve"
schreibt zu der mißstichen japanischen Intervention,
es habe den Ansck̂in, als ob dieselbe bei gewissen
Alliierlen auf sta r ke n W i d e r sta n d stoße. In
Japan selbst seien die Ansichen über die Nützlich¬
keit des niilitärischen Spazierganges geteilt.

Washington, 3. März . (Reuter .) Es verlautet,
daß in der .Ackinettsberatung , die sich mit der vor-
geschlbgenen Aktion in Sibirien beschäftigt habe,
die Ansicht sehr viel Anhang gefunden habe, daß Ja¬
pan , da es besser ausgerüstet sei. rasch Vorgehen un-
alle ellva notwendigen Schritte allein  tun soll.

» » •

Köstlich wäre es, twrni die angeblich so ibcalistv-
schen Herrn Alliierten wegen der f e t t e n s i b i r i-
sche n Beute vor aller Welt uneins  würden und
sich ernstlich in die Haare gerieten.

Prinz Mirko f.
Prinz Mirko von Montenegro , der wegen seines

schtveron Leidens vor zwei Jahren sich in ein hie¬
siges Sanatorium begehen hat, ist heute dort einer
Lungenblutung erlegen.

Amerikanisch Schiffe nach China.
„Central News" berichten aus Newyork : Ange¬

sichts der großen wirffchastlichen und fiirmnziellen
Interessen , die die Vereinigt:» Staaten in China
haben, finden zurzeit in der amerika-nffchen Regie¬
rung Besprochunaen übê die Frone der Gnffenbnng
eines großen amerikanischen Krieasschifssgeschwa-
derö in die chinesischen Gewässern statt.

Ein Getreideschiff für die Schweiz gesunken.
Basel, 2. März. Wie die Blätter melden, ist

einer der vier aus Amerika nach der Schweiz ab
geaana-enen Getr idedamvfer, „Fardinero ", mit
2909 Tonnen Weizen, Roggen und Mehl , auf
hoher See gefunken.

Beschlagnahmeder deutschen Docks in Amerika.
Haag, 2.  März . Die „Morning Post " meldet

aus Washirmwii: Palmers , dm Verwalter des
feindlichen Eigenlums . hat die Absicht, die New-
vorker Docks d r̂ Hamburg - Amerika-
Linie  und des Rorddeuffften Lloyd schösinngs-
loert für mehrere Millionen Dollars
zu beschlagnahmen und sie dann zu verkaufen.
Wilson soll diesem Plane zustimmen.

Finnland lehnt einen ruff. Waffenstillstand ab.
.Das Pariser „Petit Journal " meldet aus Sto^

Holm: Der finnische Obeibesehlshaber hat den d
den Helsingforser Bolschewiki erbetenen Waffe-
st-llstand verweigert, ebenso den Eintritt in Fri-
densverhandlungen . Er verlangt die bedingungs¬
lose Räumung  von Helsingfors, wo die Rote
Garde seit Tagen plündert.

Französischer Appell an Rumänien.
Lugano, 3. März . Der Pariser Sonderkorrespon-

dvnt des Secolo meldet: 60 finnzösische Exminister.
Paclamentarier , Umversitätspwfesso-ren usw. tele¬
graphierten an den König von Rumänien , sie seien
überzeugt, daß Rumäniens .Könia und Volk dem be-
wrmderungswürdigan Beispiel Belgiens und Ser¬
biens folaen würde, um mit allen Opfern die Ehre
und Uuabhmvgigkeit Rumäniens zu wahren.

» » »

Es ist begreiflich, daß den verbändlerischen Loh¬
gerbern davor awut , die rumänischen Felle davon-
schwinmnen zu leben, ,md darum in letzter stunde
noch alles anHieten , um die Rumänen an der
Stange der Westmächte zu halten.

Ohne Prüfung unterzeichnet.
WB. Amsterdam, 3. März . Das Reutersche'

Bureau meldet us Petersburg : Der F "hr-er der
russischen Delegation in Brest-Litowsk telegra-
pstftrte, daß die Delegatton beschlossen habe, ohne
vorherige Prüfung der verschiedenen Klauseln den
Frii 'densverttag zu unterschreiben, da die Deut¬
schen sich weigerten, die militärischen Operationen
bis zur Unterzeichnung des Friedensvertrages ein¬
zustellen.

Die russische Krisis.
Die „Basler Nachrichten" melden aus Peters¬

burg : Fast alle Regimenter Petersburg haben sich
geweigert, dem Mobilisationsbefehl  der
Volksbeaufttagten Folge zu leisten. Die Soldaten
machten geltend, Lenin nur unterstützt zu haben,
weil er den Frieden versprach Rach der Ausl -tzung
der Massen hält man die K r i s i s in der mapilma-
listi scheu Regierung für eröffnet. Der russische Um-
stürz scheine cm einem neuen Wendepunkt angelongt
zu sein.

Laut „Basler Nachr." meldet der Pekersburper
Mitarbeiter der „Daily N:dvs", daß sich die russi-
scheu Truppen vielfach weigern, den deutschen Trust-
pen Widerstand zu leisten. Eine Division, die Narwa
verteidigen sollte, tauchte plötzlich in Gatschinia, 50
Kilometer von Petersburg entfernt , aus . Krylenko
erhob hefttgen Einspruch gegen dieses VerhaltM.
Die Soldaten antwottotn darauf , sie hatten keine
Lust mehr zu kämpfen.

Oesterrrichscher Vormarsch ohne Widerstand.

Wien, 3. März . Das „Deuffche Dolksbl." mel-
det : In der Gegend östlich von Czerrrowitz beziehen
die österreichffchen Truppen diejenigen Stellungen,
die die Rumänen innehatten, als die Ukraine dem
Friedensvertrag enttprechend das östliche Gebiet
räumte . Der Vormarsch vollzieht sich durchaus
ohne Widerstand. An dem Vorstoß unserer Trup¬
pen nftnnrt auch eine große ukrainische Legion teil.

Petersburg nicht verteidigt.

Basel, 2. März . Die „Times " meldet aus Pe¬
tersburg : Eine Bekanntmachung der Regiwung
ermahnt die Bevölkerung zur Rübe und erklärt,
daß die Regierung Petersburg nicht verteidi¬
gen  werde . Dem Volke wird mitgeteilt , daß der
?lbschluß des Friedims unmittelbar bevorsteht, wo¬
mit auch der Vormarsch des Feindes auf russischem
Boden sein Ende finden werde.

Laut „Neuer Zürcher Ztg." meldet Havas aus
Petersburg : Das Staatsdepartement erfährt , daß
in Moskau fieberhafte Verwirrung eingesetzt hat . '
Dü' Bevölkerung befürchtet, daß die deutschen
Streitträfte sich sammeln, um Moskau zu er-
reichen. ' . .

Vrr mrivvttl.. f-lt Stir FnV.7G8n: O-■% 2 TünLurA.



W, Dampfer Ln 18 WirurLesr
versenkt.

Mit welcher Umsicht und Geschicklichkeitdie Ge-
leitzüge angegriffen wurden, zeigt die Tatsache,
daß in einem Fall aus einem Geleitzug in 23 Mi¬
nuten 3 Dampfer herausgeschossenwurden." So
lautet ein Satz in der Veröffentlichung des Ad¬
miralstabes vom 6. Januar 1918. Fürwahr , eine
hervorragende Leistung. Dennoch stellt sie noch
keinen Rekord da. Das von Oberleutnant zur See
K. befehligte U-Boot hat auf einer Kreuzfahrt im
Mittelmeer im vergangenen Herbst ebenfalls 3
Dampfer aus einem Geleitzug innerhalb von nur
18 Minuten versenkt.

Ein stürmischer Südwestwind erzeugte an jenem
Tage eine ziemlich unruhige See . Häufige Regen-
böen verhinderten die Fernsicht. Es war kurz vor
der Morgendämmerung , als „U . . ." Plötzlich nach
einer verziehenden Regenwolke einen aus einem
halben Dutzend Dampfern bestehenden Gr'leitzug
sichtete, der hinter einem Vorgebirge hervorkam.
Unverweilt wurde zum Angriff gefahren. Wie der
Jäger ein Rudel Wild beobachtet, um sich den ka-
pitalsten Bock auszusuchen, so lugte auch der Kom¬
mandant nach den nahenden Schiffen aus , nm das
wertvollste Ziel herauszusinden , dem der erste
Schuß zugedacht war . Kaum 20 Minuten nach
dem Sichten des Geleitzuges verließ der Torpedo
das Rohr und traf um 6 Uhr 20 unter einer star¬
ken ©donation und großer dunkler Sprengwolke
im Hinteren Laderaum eines tiefbeladenen bewaff¬
neten Dampfers von etwa 4000 Tonnen auf.
Schnell begann der getroffene Dampfer hinten
wegzusinken. Wenige Minuten später brach er in
der Mitte durch und ging unter . Schon aber war
ein anderes Rohr klargemacht und sandte um 6L8
Uhr sein verderbenbringendes Geschoß hinaus , das

sich wenige Seluuden später in der Mitte eines
3500 Tonnen großen tiefbeladenen Dampfers ein-
bohrte, der genau nach dem Vorbild des ersten
Dampfers zu finken begann. Nun war es jedoch
mit der bisherigen Ordnung des Geleitzuges vor¬
bei. Mit höchster Fahrt drehten sie von Land ab
und versuchten mit den verschiedensten Kursen nach
See zu entkominen. Bis jetzt war die Bewaffnung
der feindlichen Schiffe noch nicht in Tätigkeit ge¬
treten . Als aber nun 10 Minuten später, um 6.38
Uhr, auf knapp 200 Meter Entfernung ein dritter
Torpedo ssinen Weg nach einem 4000 Tonnen
großen beladenen Daurpfer antrat , setzte das geg¬
nerische Geschützfeuer ein, weshalb „U . . ." auf
Tiefe gehen mußte. Kaum war es unter dem
schützenden Wasserspiegel verschwunden, so hörte
man kurz hintereinander das Mahlen von Schiffs¬
schrauben über sich Zwei Dampfer fuhren über
die Tauchstelle hinweg, wahrscheinlich in der Hoff¬
nung , das tauchende Boot rammen zu können.
Fünf Minuten später stieß jedoch das Seerohr wie¬
derum über der Wasseroberflächehervor. Gerade
konnte mau noch mitansehen, wie der lehtgetroffene
Dampfer über den Achtersteven versank. Die Un-
tergangsstelle der beiden andern Schiffe war durch
Trümmer , Rettungsboote und Rauchwolken be-
zeich"-' t . So kurze, nach Sekunden zählende Zeit
der Umblick auch gedauert hatte , er genügte, die
Gegner zum sofortigen Eröffnen des Feuers - zu
veranlassen. In bedenklicher Nähe des Bootes
schlugen bereits die Granaten ein, so daß, da ja
das Sinken der drei Dampfer einwandfrei festge¬
stellt war und das Boot keinen weiteren Torpedo
klar hatte, die Tiefe wieder ausgesucht werden
mußte. Noch zwei Stunden später trieben sich an
der Untergangsstelle zwei Zerstörer herum. Die
übriggebliebenen Dampfer waren inzwischen mit
höchster Maschinenleistung davongelaufen.

Drei Dampfer in 18 Minuten versenkt! Gibt
es einen treffenderen Beweis für die Schnelligkeit
und Kühnheit , mit der unsere U-Boote arbeiten?
Würde man diese drei Dampfer auf der Helling
einer Schiffswerft erbauen , so brauchte man etwa
30 Monate , also 2y2 Jahre . Wieviel mühselige
Arbeit wird von einem , U-Boot in einer guten
Viertelstunde vernichtet/ Womit aber auch der
Satz immer wieder erhättet wird , den englische u.
amerikanische Großsprecherei nicht zugeben will,
der Satz , der für das Ziel des U-Bootkrieges un¬
bedingte Gülttgkeit hat:

Bersenkr« geht schneller als Baue » !

Vermischtes.
Zur Teffauer Magistratsaffäre

werden der »Leipziger Abendztg." weitere, die Dessauer
städtische Verwaltung schwer belastend« Einzelheiten be¬
richtet. Betanntlich hat in Dessau eine geregelte städ¬
tische Lebensmittelversorgung in der letzten Zeit über¬
haupt nicht mehr bestanden. Nach den bisherigen Er¬
mittelungen , die vom herzoglichen Staatsministerium
im Verein mit der Staatsanwaltschaft gepflogen wer¬
den, ergibt sich ein immer trostloseres Bild der kommu¬
nalen Zustände in der Hauptstadt des kleinen Herzog¬
tums Anhalt . Der Verwalter der für den städtischen
Lebenkmittelverlauf eingehenden Gelder, ein erst neun¬
zehnjähriger und inzwischen als unternehmungslustiger
Lebemann erkannter Magistratsassistent Sturm , sitzt
unter dem Verdacht des Diebstahls , der Unterschla-uing
und des Betruges zum Nachteil der Stadt und ,.,rer
Goldankaufsstelle hinter Schloß und Riegel, während
sich sein Vorgesetzter, der Obersekretär Kampfhenkel, vor
einigen Tagen , wie gemeldet, das Leben genommen hat.
Nunmehr machen die Anklagen auch nicht m^hr vor dem
Oberbürgermeister , Geh. Regierungsrat Dr . Ebeling.
und dem Dessauer Stadtverordnetenvorsteher , Landtags¬
abgeordneten Rechtsanwalt Cohn  halt . Gegen Dr.
Ebeling, der sein Amt niedcrgelgt und ein Disziplinar¬
verfahren zu erwarten hat, wird die Anschuldigung er¬

hoben, daß er erhebliche Mengen von städtischen Leb
uittteln nicht nur >rnter seine Freunde verteilt , so:
auch nach auswärts verschick̂ habe, besonders an
Berliner Hotel, wo er bei seinen vielen Reisen nach
Reichshauptstadt zu wohnen Pflegte. Gegen den
verordnetenvorsteher Dr . Cohn erhebt man den
Wurf der mangelnden Kontrolle. Durch die ganz unv
antwortliche Einrichtung der Nahrungsmittelversorg
in Deffau seien die armen Frauen und Kinder der «;■
gezwungen gewesen, stundenlang bei Wind und SB«
auf dem Rathaushofe herumzustehen, während es
Rathause recht lustig zuging.

Verhaftung von Goldankäufern.
Von Beamten des Kriegswucheramts wurden 4

Personen  festgenommen , die namentlich in Berli
in den Vorräumen de» Postämter , in Geschäften u
Gastwirtschaften sich an Leute herandrängten , bei den.
sie Gold vermuteten und denen sic für ein 20 Marksti^
bis zu 60 Mark zahlten . Auch gemünztes Silber und
ungemünztes Gold wurde gekauft, wo es nur zu e
langen war . Außer in Berlin soll sich in K a t t o w i
eine Zentrale der Goldaufkäufer  besinden . t
edlen Metalle » änderten zum Teil in Schmelzstellen,
zum größten Teil wurden sie durch besondere Boten
nach Kattowitz gebracht und von dort aus durch
Schmuggler in das Ausland  ausgeführt . In Katt»
Witz soll für ein 20 Markstück der Schleichhandelsprrjz
von 72 bis 80 Mark gezahlt worden sein.

Batavia in WafferSnot.
Die niederländisch-indische Presseagentur in Amstet,

dam meldet auö Bataiva , der Hauptstadt der Insel Java,
daß infolge eines heftigen Wolkenbruches und eines ge.
wattigen Wirbelsturmes halb Batavia unter Waffe,
steht. Mehrere Dörfer find weggespült wordn ; Tausei
sind obdachlos.

Ein geständiger Mörder.
Der wegen Lustmords, begangen an einer Eisen,

bahnschaffnerin in Frankfurt am Main , in der Schweiz
verhaftete Karl Suter , hat jetzt einen zweiten  Lust»
mord zugestanden. Er hat Ende Juni v. Js . in Zürich
eine Russin namnes Poire ermordet.

Zum 15. März oder i.
April wird für kleinen, b-ffe-
ren Haushalt v. älterem Ehe¬
paar ein gut empfohlenesMädchen
für alle häuslichen Ai beiten
gesucht. 2392

Rentner Vollmer,
Wiesbaden,

Hainerweg 10.

Suche eine Sülle als
Dienstmädchen

am liebsten auf dem Lande.
Zu err . i. d. Exped . 2400

Jüngeres Monatsmadchrn
gesucht 2387

Wo sagt die Expedition.

Mädchen
tagsüber zu einem Kinde gef.

Fr . C . Haas,
Limburg . 2388

Ein braves
Dienstmädchen

gesucht. •- 203
Frau Lehrer Oppenheimer,

Hadamar.
E >n

Mädchen
aefticht ooer 2383
Monatsmädchen
Frau Prof . Stemmler,

Hadamar
Saubere asteiustebende j»»ge

Fm » oöit n
zur selbst. Führung m. Haus¬
halts gesucht.

Näh. Angab. unt. 2333 on
d>e Exv . d«. Bl

Monatsn-ädchen
oder Frau

für 3 - 4 Stunden im Tag
gesucht. 2 - 19

Kymnastiimsplotz 4,1.

Monatsmädchsli
gesucht. 2332

Fischmarkt 3.

Frau od. Mädchen
zum Kochen für Lazarett bald
gesucht. Hülfe vorhanden.

Offerten zu richten
Bad Ems , 2345

Malbergstraße 6.

Mädchen
für Haus - und Z ».- merarbe t
gesucht. 2369

S . Schmidt, Bad Ems,
Villa Z >no , Viktoria -Allee 5.

Braves jüngeres

Mädchen
für Anfang April gesucht.

Gell,rasche Metzgerei.
Limburg . 2370

Mign Men
daS schon gedient hat , für bald
gesucht. Frau Karl Ohl,

arkstt 14
Ein kräftiger , braver

Jting ’c
kann da - Schmiedehandwerk
erlernen bei Schmiedemeistei

Ehristian Bast,
Staudt b Vioatabaur . 2406

2  Schlosser
und

2  Arbeiter
eoent auch Kriegsbeschädigte
finden Beschäftigung . 2330
MdjinhM fföfnet

fflanr
für Jnncnarbeilen . sowieHandlanger

werden aus auswärtige Bau¬
stellen fofott gesucht

Gesuche mit >ohnanspr . an

J A.Topf& SOnme
Erfurt . 239

ingthuMirWino
gesucht. 2346

Peter Heinrich Zerfa»,
Wirges (W -Nerwalo ).

Alilize Ruör! ute
für Toppet - und Einspän¬
ner gesucht. 2338

Jos. Condermann,
LiN'durg

Beamter
sucht schön

mijbl. Zimmer
in ruhigem Hause.

Angeboie unt . 2413 an die
Geskbäikesi' Ue erbeien.

Zimmer - G «- suc,
>ür bessern ruhigen Herrn mit
od ohne Pension , in der Nähe
ver Posipiüsungsnelle

G >fl. Off . uni . 2-101 an d,e
Exv. b. Bl.

N övliertes Zimmer
gesucht . Nähe Postprüfungs¬
stelle. Angeb . a. d. Exped
unrer 2408.

Mö &i. Zimmer,
eoent. ohne Frühstück, sucht
best. Herr.

Preisangeb . unt . 2394 an
die Zeiiung.

Anr-M Mntas,
Mit Nebengebäude . ® e kstatt,
Hofraum , in bester Geschäfts¬
lage einer Garnisonstadl , wo
seit über 3 > Jahren ein g»t-
g>hendes Handwerk  ned . n
Möbrlhandlung  mit best.
Erfolg betrieben wird , ft' ht
wegen Sterbefall des Besitzers
zu verkaufeu

Schrittl . Antt . von Interes¬
senten unt . 2395 an die Exp^
d. Bl erbeten.

FllA-,M8kl-
iißö Zilis-Felle

kauft zu höchsten Preisen

Joh , Wagner,
Kürschnermeistrr
B ' schofsplah 5. 2320

zilr-miwMWeni
0—12 mm dick,burchsteppt,M

aufgenähtrn Absätzen, in all.
G,öß . unu Se dstanf . v. Pan¬
toffeln. Fern . Thacks (kl. Stifte
für alle Sohlenarb .) Vers . geg.
Nachn . Verp . frei ! 2310

J . A. Aug . Müller,
Büdingen -Erbach sWesterw .f

Ein gut erhaltenes
Klavier

zu kaufen gesucht. 2361
Wo sagt die Exp . d. Bl.
Schlafzimmer, Speise¬

zimmer. sowie emz Möbel¬
stücke zu kaufen gesucht.

Rohr, Limburg
Obere Grabenstraße 26,

Laden.  2248

Eine weiße, ho, n lose, träch¬
tige Ziege zu verkaufen.

Hadamar,  Neugasse 19.

Zwiebeln.
ZwirLek-Berkouf findet statt:
Dienstag , den 5. März d. Js ., nachmittags von

2—5 Uhr und Donnerstag , den 7. März ds. Js.
nachmittags von 2 Uhr ab in der alten Roßmarkt»
schule(Roßmarkt Nr . 20).

Das Pfund kostet 60 Pfg . An eine Familie wer¬
den nicht mehr wie 10 Pfund ausgegekxn. Es kann
an jede Familie nur einmal ausgegeben werden.

Limburg , den 2. März 1918.
Städtische Lrbensmittel -Bcrkaufsstelle.

Bekanntmachung
Die Lieferirng der für die hicfi, Stadtver¬

waltung und die Schulen im Etatsjm -re 1918 er¬
forderlichen Bürobcdürfnifle soll vergeben werden.

Die LiefernngsbedingunA -n liegen auf Zimmer
16 des Rathauses offen, wo auch nähere Auskunft
erteilt wird.

Angebote find verschlossen und mit der Auf¬
schrift „Angebot für Bürobedürfnisse" versehen
bis zum 5. März 1918 auf Zimmer 15 des Rat¬
hauses abzugeben.

Limburg , den 16. Februar 1918. (2066
Ter Magistrat.

Allgemeine Ortskrankenkaffe
.des Kreises Limburg.

Die Mitglieder des Ausschusses
w.rben hierdurch zu einer am Dir >tag , den 5. März
1818 , n —bmittags 4 '<» Uhr , im ^ a,illersaal der »Alten
Post " hur statlsindenden

l oiMenllii»WMang
ingeladen . 184

Tagesordnung.
1. Abänderung des Satzungsnachttages, betr. die Ein¬

führung d-r Familienhilse.
2. Verschiedenes.
Die Unterlagen zu den BeratungSgeJenständen können

von heute ab, vormittags von 9— t Uhr in der Geschä' ts-
fl-fle der Kaffe von den AuSschußmugliedern eingesthen
werden.

Limvnrg , den 25. Februar 1918.
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
In unser Genoffenschafts,egtstrr sst unter Nr . 12 bei

n Eadenvacher Spar - und Darlehenskaffenverein
G. m. u. H . folgendes ringetrag ' N worden:
An stelle >es anSgeschudenen Vorstandsmitglied - Jakob
»non ist Josef Stolz . in Cadenbach in den Vorstand
oädlt worden . 2405

Montabaur , den 26. Februar 1918.
Königliches Amtsgericht.

Vielfachen Wünschen entsprechend, haben wir eine Anzahl

auf festen Karton mi
Herstellen lassen, dir wrr für nur 15 Pfg . daS Stück abgebrn.

Mrgtt MsMfKi.
Ausrüstungsstücke

für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.
Uniformtuche — Mätzen — Degen

wasserdichte Bekleidung . 1
Wilh . Lehnard senior , Kornmarkt

Gnarsil-Steinbrüche
Findlings Quarzit Vorkommen
Wmrz-Uorirammen

mit hochfcuerfestem Material und 97 bis 99"/« Kieselsäure
zu kaufen oder zu pachten gesucht. 207

Gesellschaft für Industrie und Handel m. b. H.,
Frankfurt «r-M-, Niedenau 48.

Hvlzversteigernng.
Dienstag , den 5. Marz,

vormittags 19 Uhr anfangend,
werden tm hiesigen Gemeindewald , Distr . Kopf , Vielberholz
und Hpkshahn

500 Rmtt . Buchen -Scheit - und Knüppel
öffentlich meistbietend versteigert.

Wölferlingen , den 28. Februar 1918. 2359
Bohl , Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 6. Marz 1918, von

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommen im Distrikt 31 c Fräulehcck zur Versteigerung .-

80 Raummeter Buchen Scheit - und Knüppel,
45 Hausen Buchen-Re,ser.

Molsberg , den 1. März 1918. 20«
Gräflich von Walderd orffsches Rentamt:

Nchmidt.

Oberförstern Johannisburg.
Donnerstag , den 7. März 1918, vormittags

11 Uhr
kommen in der Wirtschaft Weber , zu Overshausen zum
Verkauf aus Distt ' kt 22 (Rodebaum ), 30 (Wurmberg ) 39 ,Diez-
winkel) 65 66 (Alletat » und Tola . 4°12 <Kreuzberg ) :

Buchen : 2 Stämme3. Kl. mit 2,5 sm. (Dinrikt 39)
88 rm . Nutzscheit 725 rm . Scheit und Knüppel , 570 rm.
Reisig . Eschen : 2i  Stämme 4. und 5. Kl. mit 8,50 ftn
(Distrikt 30 ; Erlen : 10 Stämme 4. und 5. Kl. mit 6,50
fm. 24 rm. Scheit und Knüppel . Fichten : 6 Stämme 1
und 2. Kl. mit 12,90 fm. (Distrikt 66). 166 rm . Scheit und
Knüppel.

Das Nutzscheit im Altetal wird nicht verkauft . Buchen¬
brennholz wird in kleinen Losen an Selbstverbraucher abge¬
geben. Wiederverkäufer ausgeschloffen . 2389

König !. Oberförsterei Hadamar
verkauft am Sonnabend , den 9 . März d . Js . in Stein
Vach in der Gastwirtschaftvon Diez von 10 Uhr ab aus
dem Schutzbezirk Ellar Distr . 1a , 3at >, 4a , 5, 6a Nutz
holz-  21 Eichen mit 1,19 fm Klaffe I ; 1,97 km Kl II;
7,70 fm Kl . III ; 8,68 fm Kl. IV. Lärchen : 6 rm Schicht¬
nutzholz . Brennholz:  Eichen : 69 rm Scheit und Knüppel,
1840 Wellen . Buchen : 172 rm Scheit und Knüppel , 2757
Wellen . Weichholz : 4 rm Scheit . Nadelholz : 9 rm Scheit
und Knüppel , 540 Wellen . Das Brennholz wird in kleinen
Losen versteigert , Händler werden zum Bieten nickt zugr-
laffen . Die blau bezeichneten Brennholzstöße kommen nicht
zum AuSgebot . 2404

Qusss 'ssrns

Brennnessel und Destllierapparale
für alle Zwecke 1005

zur Auswechselung der beschlagnahmten kupf.Apparate

Schnslliroekiiar und Darranlagen
für alle landwirtschaftlichen Produkte liefert

Venuletl»&EllenbergerA-G..Daroslidl.
Angebote und fachmännische Beratung kostenlos

für
Neubau Deutsche Masch.-Aabr. Werk 2

Duisburg gesucht.
Zu melden beim Baus . Peter Becker . 2348

Nähere Auskunft erteilt auch ♦

il. Becker II., Würgesi. T.
Verkaufe

^eitag, den 8. März,
dreitzig 205

Zucht-Schafe
teils mit Lämmer , teils in den

ersten Tagen lammend.
Anfang Mittags I Uhr.
Pkltk SlttfUR

Mrtzgrrmriftrr , Hadamar.

Verkaufe
chönen guten Eichenholz-
Schreibtisch neu Blattgrüßt
1.50x 0,84 (Diplomat ), 500 St.
sauber gedrehte Buchenholz.
Treppenstäbe, eine gute
Hovelbank, Drehschleif
stein und verschied. Wagner¬
handwerkszeug. 2311

Marl LenaiV,
Schreinerm ., Montabaur.

in biMl Sungt
kann das Sattler - u . Polster-
Handwerk erlernen . 2267

Aloys Zinko,
Ransbach (Westerwald ).

Ernstgemeint.
Junger Mann , karh , 36

Jahre , sucht, da ihm voriges
Jahr seine Mutter gestorben,
die Bekanntschaft eines d aven
kalh Mädchens oder Kneger-
witwe zwecks späterer Heirat.
Vollst . HausdaltungSinoentar
vo, Händen Nur ernstgemeint
>ik Bild bitte unt . 1100 post¬
lagernd Villmar . 24"7

sie >ch gegen M' inen Vater

m6Moiftr1
ausge >piv -yen h,che bei Frau
I . Möhn -und Frau Peter
Weg nehme ich als unwahr
zurück. 24 >0

Frau Elise Frlck,
geb. Schlosser,

Dstss. lao ' f-G ' st abcrg.

Atmmnäf animier, 8ras.
iuchl alte Kupfe , suche
alte Bücher mit Lnpfei-
ä -chen, ganze Kupfe >stich-
S -iuimlunge » . Geuiäls»
aller und guter moderne!
Reister , eil e Hol -figuren.

(Tkulptur -. n) alte Por-
z staue z» kaufe»

Bin Käufer von Älter
tümern aller  Art und
zchle für  schöne Stück.

8 ge,ne sehr g » te P eis
^ stamme  in den nächlir»

Tagen nach i' iniburg und
-rl 'ilke gefl. Off . um A>
der ei wünfci I. B . snchszeA
unt Cb ffre238 l Lrak v. X.
, di> Exp . d. Bl . ^

El» 6MI Me»
»> oer -anfen , garantiert reim
Raffe (Dobermann ), 2 Jahre
alt , 7 . fand schwer. Tausch
nicht ousgeschloff n. 239(1

Jakob Roll , Darchh.ia,
(rer ei« WeNerduig ).

61» MiMtr
(Rüde ), ein Jat ŝ att , schwarz
mit rostbraun sein kudert,
schöner Haushund,  stedl zu
ve knufen. 2403

Wilh . Wüst , Dorndorf
(Pon Frickhofen .
Ein gebrauchter

fiasherd
zu kaufen gesucht. 380

Wo sagt die Geschäftsstelle.
Ein kräftigesPferd

«Stute ) zu verkaufen . 2402
Richard Drotz , Goddert,
Lt . Selters iWesterwald)

6fflünc Sanincöen
preisw . zu verkaufen . 239?
-_ Roßmarkt 9._

Ein trächtigesRind
zu verkaufen (Lahnraffe) fest
gefahren . 2390

Großbolbach Rr . 63
Mathias Sannt.
Gute hochtragende 204

zu verkaufen ob. zu vertauschen-
Hadamar,  S 'tgenerstr . 12-

liwilSüi
am Freitag abend verloren.

Näh . Expedition . 2393
Samstag nachmittag auf

dem Wege Hospitalstraße bi»
Bahnbofsplatz Portentv « '
naie mit Inhalt verloren.

Abzugeden gegen Belov
nnng in der Expedition de»
Blattes . 240»
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